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Die Kämpfe um „Höhe 304 "
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Der Schrecken der Meere
Als Held Weddigen zu Beginn des Krieges

in gleicher Stunde drei britische Kriegsschiffe ver¬
senkte, als sich dann die Schiffsvermste durch
Torpedos immer mehr häuften , wurde ganz Eng¬
lands von großer Nervosität erfaßt . Doch ba .o
schaffte die britische Regierung Beruhigung . Sie
teilte allmonatlich mit , wie viele Schiffe ans - und
eingefahren waren , wie viele versenkt lvurden , um
aufgrund dieser Zahlen die Aussichtslosigkeit des
deutschen Beginnens zu erhärten . In geheimnis¬
vollen Andeutungen wurde dann erklärt , laß alle
Wersten fieberhaft arbeiteten und daß der Tonneir-
stchalt der neu fertig gestellten Schiffe den Tonnen-
tahast der versenkten Schiffe um Vieles überrage.
Wenn man es so hörte , mochte es leidlich er-
scheinen, und tatsächlich hat denn auch die eng¬
lische Bevölkerung die deutschen II-Boote in der
Folgezeit wenig gefürchtet. Man fühlte sich sicher
und geborgen auf der Insel , die Taten deutscher
II-Boote waren höchstens Nadz/stiche mit sehr er-
steulichen Wirkungen . Jedes ^ er enlte Schiff jol .te
nämlich den entschlossenen Wi .len der Entente
ungeheuerlich stärken, sodaß also die Deutschen
mit ihrer Politik ihre Niederlage nur umso größer
machten. Es schien also als ob den Eng ändern
im ersten Jahre des Krieges nichts erwünschter
gewesen wäre , als die Tätigkeit unserer II-Boote.
Nun hat sich mittlerweile herausgestellt , daß die
offiziösen Behauptungen von großen Neubauten
nicht den Tatsachen entsprachen, daß der
Schiffsraum der Entente von Monat
zu Monat kleiner geworden  ist . Das
schon verstimmte manchen braven Engländer,
wenn schon die bittersten Pillen erst in den letz en
Wochen und Monaten verabreicht wurden . Was
nämlich die deutschen Tauchboote zu Ende oes
letzten Jahres und im Monat Januar geleistet
haben, läßt uns erhoffen, daß die britische See.
macht arg beeinträchtigt , vielleicht in absehbarer
Zeit ganz niedergelegt wird . Unsere Hoffnungen
werden durch die britischen Befürchtungen über-
boten. Die Presse bringt gerade in der letzten
Zeit immer wieder Artikel, die sich mit dem
Schrecken der Meere befassen und große Gefahren
für England ankündigen . Das eine ist sicher:
Geht der Krieg in dem bisherigen Tempo noch ein
Jahr weiter , dann ist die Entente schachmatt
gesetzt.

Die letzten hinter uns liegenden Stunden haben
ans hoch ersteuliche Nachrichten über Erfolge zur
See gebracht. Vier Unterseeboote versenkten 32
Schiffe mst wertvoller Ladung : ein großer eng¬
lischer Hilfskreuzer hat den Untergang gefunden.
Außerdem wird aus England gemeldet , d a ß n o ch
vom Dezeryber her 19 Schiffe über¬
fällig sind.  Und die Folge ? In Frankreich,
sowohl wie in Italien , herrscht bittere Not hin¬
sichtlich der Kohlenversorgung . Nicht Kohlen¬
knappheit , sondern gewaltiger Koh¬
lenmangel!  Es ist gar nicht mög ich die not-
wendigen Bedürfnisse auch nur irgend ;me zu be¬
friedigen. Tie deutsche amtliche Mitteilung be¬
richtet ja die Versenkung von sieben Kohlendamp-
seru. In Frankreich wie in Italien
stehen Munitionsfabriken still,  was
sich natürlich in absehbarer Zeit rächen muß.
Gehen die Versenkungen in dem bisherigen Maß¬
stabe weiter , dann darf man auch erw rten , daß
die Neutralen etwas weniger bereitwil ig ihre
Schisse der Entente zur Verfügung stellen. Die
yanze Welt leidet Not , weil der Schiffsraum
rmmer mehr zurückgeht. Das ist eine hoch erfreu¬
liche Wirkung unseres Kampfes -ur See . Tie deut¬
schen Tauchboote haben die Gestaltung auf den
Kriegsschauplätzen erheb' ich beeinf utzd Das Miß¬
lingen der Tardanellen -Expedition und des Ex¬
perimentes in Saloniki ist zum Teil auf Deutsch¬
lands wuchtige Seewaffe zurückzu'ühren . Auch
jetzt bereiten wir der feindlichen Krieasführnng
erhebliche Schwierigkesten, doch mehr ist die Ber-
sorgungsfrage in den Vordergrund getreten . Noch
eine kleine Weile und die feind ichen Länder
wissen nicht mehr aus noch ein. Ihre Schiffswerf¬
ten liegen still , weil eben jedermann für den
Heeresdienst gebraucht wird . England träumte
im August 1914 von eistem großen Geschäft, heftte
ist dieser Traum nicht zuletzt infolge der Tätigkeit
der II-Boote in Nichts zerronnen.

Was aber für Großbritannien das schlimmste
tst: Das Frühjahr kommt und mit ihm längere
Tage. Die Witterung wird besser, gute Sicht-
berhältmsse stellen sich ein. Und das ist für die
Tauchboote die richtige Zeit . Im letzten Monat
Wurden fa'i ^ pO 000 Tonnen versenkt, für Januar
rönnen )virmit einer erheblich höheren Summe
Rechnen. Bon der Leistungsfähigkeit unserer Tech¬
nik legen diese Zahlen beredtes Zeugnis ab, wie
ste anderseits beweisen, daß der Feind gegen
den Schrecken der Meere machtlos  ist.
«o dürfen wir hoffnungsfreudig der Zukunft ent-
Segenschauen, während unsre Feinde , vor allem
England, genügend Grund zu Besorgnissen haben,
vv Großbritannien wird sogar von 300 Unter-
leebooten gesprochen, die Deutschland zur Ver-
lUüung haben soll. Und dann .befürchtet man

eine schärfere Ausgestastung des Kampfes zur
See . Wie es kommen wird , wollen wir abwarten.
Aber angesichts der deutschen Tauchbooterfolge,
die sich hoffentlich für die folgenden Monate
noch steigern werden, wird sich kaum noch ein
englischer Rittersmann finden, der von einem
zwanzigjäh igen Kriege  spricht . 500000
Tonnen jeden Monat — da weiß man in welcher
Zeit Englands Schiffe und damit Englands Na¬
tionalvermögen auf dem Grunde des Meeres
liege» werden.

Kümpfe im Westen
VT.  T -B.  Großes Hauptquartier,

29. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

rout des GeueralfeldmarschaHS
rouprinz Rnpprecht von Bayern:
Nördlich von Armentieres griffen die Eng¬

länder in drei Wellen die Stellung des bayeri¬
schen Infanterie -Regiments Nr. 23 au, das
de« Feind verlustreich znrückmies. Westlich
von Frvmelles , östlich von Neuville—St . Baast,
auf dem Nordufer der Ancre und nördlich von
Bicsur, Aisne , bliebe« Unternehmungen

en ohne Erfolg,
oy wnrde ein eng-

aufgehoben.
Front des deutschen Kronprinz « » :

Auf dem Westufer der Maas herrschte tags¬
über rege Kampftätigkeit. Morgens versuch¬
ten die Franzosen ohne Feuervorbereitnng
überraschend gegen die am 25. 1. gewonnenen
Stellungen auf „Höhe 804" vorzudringen. In
unserem sofort einsetzeudeu Feuer fluteten fie
zurück. Bom Mittag ab lag starke Artillerie-
wirknng auf unseren Gräben. Es erfolgten nach
heftigen Feuerwelle» noch drei französische
Angriffe, die sämtlich erfolglos zusammen¬
brachen. Die braven westfälischen Infanterie-
Regimenter Nr. 13 und 15 und das badische
Reserve-Jnfanterie -Regimeut Nr. 109 hielten
in zäher Verteidigung den eroberten Boden,
von dem, trotz hohen Einsatzes an Munition,
kein fußbreit von de« Franzose» zurück ge¬
wonnen werde« konnte.

In de» Vogesen brachte ei« Erknndnngs-
vorstoß neu« Gefangene ei«.

Nach starker Fenervorbereituug drangen
auf dem Hartmannsweilerkopf Sturmtruppen
des Württembergische« Landwehr-Jnfauterie-
Regiments Nr. 124 in Ue französischen Gräben
und kehrte« mit 35 Gefangenen und einem
Maschinengewehrzurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarfchallD

Prinzen Leopold von Bayern:
An ber Aa schränkte unsichtiges Wetter und

Schneetreibe» die Gefechtstätigkeitein. Die
bewährten osmanrscheu Truppen des 15. Korps
schlugen an der Slota -Lipa russische Angriffe
»rück, die nach heftigem Feuer mit starken

affen einsetzten. An einer Stelle säuberte
neller Gegenstoß den eigenen Graben. Im

achdrängen wurden dem Gegner eine Anzahl
Gefangene abgenommeu. Deutsche Stoßtrupps
holte» an der Najarowska ans der russischen
Stellung nenn Gefangene.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Im Mestecanesci-Abschnitt unterhielt der
Feind nachts starkes Feuer. Zwei Angriffe
der Russen schlugen fehl.

Von der
Heeresgruppe des Generalfeld,

marschalls von Mackensen
und ber

Mazedonischen Front
ist nichts Besonderes z« berichte«.

Mendbericht
Berlin,  29 . Jannar , abends. (Amtlich.)
Bon keiner Front sind größere Kampf¬

handlungen gemeldet.

Die Kämpfe an der Maas
Berlin,  29 . Jan . (W. B. Amtlich.) Ueber

den Verläuf der Kämpfe am 28. Januar auf
dem Westufer der Mckä's meldet der General
der Infanterie v. Francois:

Um 8 Uhr vormittags setzten die Franzosen
zum Angriff auf unsere neuen Linien aus Höhe
304 ohne Artillerievorbereitung an . In unserem
gut zu beobachtenden Feuer kam der Gegner
nur an einzelnen Stellen aus den Gräben und
wurde abgewiesen. Um 12 Uhr mittags begann
starkes feindliches Feuer , das sich um 2 Uhr
nachmittags zum Trommelfeuer steigerte. Urn
3 Uhr nachmittags brach die feindliche Infanterie
auf der ganzen neuen Front zum zweiten
Angriff  vor , wurde aber durch Infanterie -,
Handgranaten - undl Sperrfeuer zurückger-

sch
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worfen . Ein dritter Angriff  um 3 Uhr
40 Mrn . nachmittags kam in unserem wirksamen
Vernichtungsfeuer * nur stellenweise aus den
Graben . Darauf setzte wieder starkes Artillerie¬
feuer auf unsere vorderen Graben ein ; um 1 Uhr
nachmittags erfolgte der vierte Ang ifs, der von
dem Infanterie -Regiment Nr . 13 und dem Re-
serve-Jnfanterie -Regiment Nr . 109 im Hand¬
gemenge abgeschlagen wurde . Das Infanterie-
Regiment Nr . 15 stürmte dem 'Gegner aus den
eigenen Gräben entgegen und trieb ihn zurück.
Alle Stellungen sind restlos gehal¬
ten.  Der Gegner erlitt sehr fchwere blutige
Verluste, während die eigenen gering sind. Tie
Stimmung der Truppen ist siegeskroh und
ausgezeichnet.

Fliegertättgkeit im Weste«
Berlin,  29 . Jan . (W. B .) Bei klarem Frost-

wetter herrschte am 27. Januar auf der ganzen
WestfrontregedeutscheFliegertätig-
keit.  Die feindlichen Flieger hie.ten sich auf¬
fallend zurück und beschränkten sich in der Haupt¬
sache auf Flüge hinter ihren Linien . Die Fern¬
aufklärung  wurde bis ans Meer durchge¬
führt . Von ihren Flügen brachten die Beobachter
wichtige Meldungen über den Verkehr hinter oer
feindlichen Front zurück. Tie wertvol en Erkuit-
dungsergebnisse wurden in zahlreichen Lichtbil¬
dern festgelegt. Cailais , Boulogne , Staples , Ami¬
ens , Toul , Luxettil und Montbeiliard sind dabei
erneut von uns photographiert worden . Ter
Bahnhof von Fronard wurde unter Fliegerbevb-
achtung mit schwerstem Ge chütz beschossen. Feind¬
liche Batterien und llnterkunftsräume westl.ch
Peronne , der Bahnhof von Rasieres und feindliche
Lager bei Cappy Brah wurden in den zwei auf¬
einanderfolgenden Nächten ausgiebig mit Bomben
beworfen . Das eine unserer Kampfgeschwader be¬
legte mit beobachtetem Erfolg Neuve-Maison süd¬
lich Nancy mit 1900 Kilogramm und Dombas .e
mit 550 Kilogramm Bomben . Das französi¬
sche Truppenlager  im Foret de Hape bei
Toul wurde aus geringer Höhe mit Maschinenge¬
wehrfeuer angegriffen . Eine besonders kühne Tat
vollbrachte ein Flugzeug , indem es die Eisen¬
bahnbrücke über die Authte , 20 Kilometer südlich
Etaples aus 30 Meter Höhe mit 40 Pack Spreng¬
ladungen bewarf . Der Erfolg war der beabsich¬
tigte . Tie Explosionen zerstörten den ganzen
Bahnkörper . Das gleiche Flugzeug griff sofort
nach der Sprengung einen fahrenden Eisenbahn¬
zug nördlich der Brücke mit Maschinengewehr-
fener an , brachte ihn zum Stehen und schoß einen
Wagen in der Mitte des Zuges in Brand . —
Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer holten wir
fünf feindliche Flugzeuge herunter.
Im Osten wurde ein russisches Flugzeug brennend
zum Absturz gebracht.

Der Gasangriff au ber Aa
Berlin,  29 . Jan . Das Wolffsche Büro meldet:

Außer schweren Kämpfen beiderseits der Aa am
26. Januar regte sich der Russe abends noch an
einer anderen Frontstelle . Er hoffte mit Hilfe
eines von ihm anderRigaerFront  noch nicht
angewandten Mittels gewaltsam unsere Linien
zu durchbrechen, nämlich mit Gas.  Gegen 7 Uhr
abends blies er an der Straße nach Mitmr zwei
Gaswolken ab. Unsere trotz der Kälte und starkem
Schneegestöber aufmerksamen Horchposten wußten
die Laute und das Zischen, das von der russischen
Stellung herkam , richtig zu deuten und vcranlaß-
ten Gasalarm . Jeder wußte, was zu tun war,
und in mustergültiger Ordnung , als handle es
sich um irgend eine Friedensmaßnahme , trafen
alle ihre Vorbereitungen . Im Vertrauen auf die
jedem zur Verfügung stehenden Gasschutzmittel
waren unsere Braven des russischen Mißerfolges
von vornherein sicher. Schon nach wenigen Mi¬
nuten kroch die fünf Meter hohe Nebelwand
allmählich heran . Sie war so dicht, daß selbst
ab geschossene Leuchtkugeln nicht wahrgenommen
werden lomMn . Träge zog die gefährliche Wolke
über nnserMvtellungen hinweg und nach kurzer
Zeit folgte ihr bereits die zweite, erhebliche
dünnere Welle. Gleichseitig setzte die feindliche
Artillerie mit einem .Trommelfeuer ein und über¬
schüttete unsere Stellungen in wenigen Minuten
mit 2000 Gasgranaten . Der Gegner mochte wohl
glauben , unsere Stellung ausyeräuchert oder Rat¬
losigkeit und Aufregung unter unserer Graben¬
besatzung verbreitet zu haben. Aber in dieser
Voraussetzung hatte er sich getäuscht. Mit ruhi¬
gem, wohlgezieltem Feuer wurde schon den ersten
feindlichen Jagdkommandos Halt geboten: daher
wagte der Feind auch nicht, diese Unternehmung
in einem größeren Maßstab fortzusetzen. Er hatte
nicht mit unseren hervorragendenGasschutzmitteln
gerechnet, die sich wieder einmal vortrefflich be¬
währt hatten . Während dem Gegner diese Unter¬
nehmung blutige Verluste brachte, hatten wir
nicht einen Vergiftungsfall  zu ver¬
zeichnen.

Explosion in Amerika
Zürich,  29 . Jan . Nach dem „Züricher Täges-

anzeiger " melden Pariser Blätter aus New-
hork:  Im .Staate New-Jersey explodierte am >

14. Januar in einer Fabrik eine halbe Misiion '-
Granaten . Ter Schaden .wird auf 85 Milli - '
onen Franken  gerechnet . Eine zweite Explo--
sion erfolgte in einer Fabrik in Has .ill , wo 200
Tonnen Explosivstoffe in die Luft flogen,

Explosion bei Paris
Paris,  29 . Jan . In einer Fabrik in Pässh

bei Paris ereignete sich eine Melinitexplosion,
wobei eine Person getötet und 15 verwundet
wurden.

Znr Hinbenbnrgspende
Berlin,  28 . Jan . Graf von Schwerin -Löwitz

hat in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der
Verwaltungsstelle der Hindenburgsvende der deut¬
schen Landwirte an den Kaiser das nachfolgende
Telegramm gerichtet : „Eurer Majestät ha . e ich
die Ehre, Alleruntertänigst das hocherfreu ichr'
Ergebnis zu melden, welches der Aufruf des Feld¬
marschalls von Hittdenburg an die deutschen Land-l
Wirte zeitigte . In der kurzen Zeit von etwa sechs:
Wochen bis heute sind nach den bei der Verwal¬
tungsstelle der Hindenburgspende der de .t chen'
Landwirte eingegangenen Meldungen bereits
mehr als ly 2 Millionen Ki ogramm Schmalz,
Speck und Fleischwaren für die Rüstuugsarbeitee
der deutschen Industrie gespendet worden . Ich bin
der festen Zuversicht , daß die Opferfrendigkeit
der deutschen Landwirtschaft in dem Bestreben
nicht Nachlassen wird , den Rüstungsarbeitern das
Aushalten in ihrer schweren Zeit zu erleichtern/r

Ein Druck auf de» Zaren
Berlin,  30 . Jan . Nach einer Meldung dch.

„Vossischen Zeitung " sM die französische Re¬
gierung eine aus General ' de Castelnau und dem
früheren Ministerpräsidenten Doumergue und an¬
deren bestehende Abordnung nach .Beters-
bura  entsandt haben , um den Zaren von
der Notwendigkeit zu überzeugen,
daß das Ministerium umgebildet  und,
wie es in der Meldung heißt , in untadekhafte
Hände gelegt werden müsse.

Ereignisse zur See
U-Boot -Erfolge

' Berlin,  29 . Jan . (W. T . B.) Ein dieser Tage
von einer Unternehmung xirrückgekehrtrs Unterseebott
hat .11 Fahrzeuge mit 32 469 Tonnen, ein anderes acht
Schiffe mit 22 244 Tonnen versenkt. Unter den 19.
Schiffen befanden sich sieben Dampfer mit Kolenladung
nach feindlichen Ländern, zwei Dampfer mit 13 200
Tonnen Weizen nach Frankreich und England, ein
Dampfer mit Bleierz nach England. Der Rest der
versenkten Schiffe hatte u. a. Grubenholz, Fische, Flach-
und sonstige Bannware geladen. Von dem ersten.
Unterseeboot wurde außerdem ein 6-Zm.-Geschütz er¬
beutet, durch das zweite Unterseeboot wurden neun
Gefangene eingebracht. Ein drittes Unterseeboot hat in
den Tagen vom 12. bis 22. Januar insgesamt 13
Fahrzeug« versenkt von Msammen etwa 12 OOOTonnen;
unter ihnen befanden sich Vier Schiffe mit Kohlen-
sechs mit Grubenholz, eins mit Pech and eins mit ge^
nAUchter Mannware. Schließlich hat einer unseres
Unterseeboote drer englische Fischdampfer nahe deg
englischen Küste ans- und in den heimischen Hafens
eingebracht. Tie drei Dampfer werden der deutschen
Seefischerei zur Verfügung gestellt, werden.

Englischer Hilfskreuzer zerstört
/lLondon,  29 . Jan . (W. T . B.) Amtliche englisch»;

Meldung: Der Hilfskreuzer. „ La urentic" (14 82:3
Tonnen) ist am 25. Januar an der « ischm Mste von!
einem deutschen Unterseeboot oder eirrer Mine versenkt
worden. 12 Offiziere und 109 Mann wurden gerettet^

Deutsches U-Bont gesunken
Christiania,  29 . Jan . (W. T . B.) DaZ.

Mariueministerium gibt bekannt : Ein norwegi¬
sches Motorfahrzeug setzte gestern bei Hammer¬
fest die 34 Mann starke Besatzung eines:
deutschen Unterseebootes,  das auf See
gesunken war , an Land . Da die Besatzung nach
dem norlvegischen Hafen auf einem neutralen
Schiff gebracht wurde , ist sie gemäß den ist
ähnlichen Fällen erfolgten früheren Entscheidun¬
gen in Freiheit gesetzt worden.

Wie wir hierzu .an zuständiger Stelle erfahren.
l>atte das Unterseeboot am 27. Januar abends
in der Nähe von Hammerfest ein Gefecht mit
einem englischen Hilfskreuzer.  Die
Besatzung ist bis auf den Ingenieur Hermann
gerettet.

* Die Monroe-Doktrin
Don A. Vomrhein.

In seiner Friedensbotschaft an den Senat der
Vereinigten Staaten von Nordamerika hat Prä -:
stdent Wilson für die Völker Europas eine Art
Monroe -Doktrin zur Schaffung und Sicherung
eines „Ewigen Friedens " in Vorschlag gebrachte

Es dürfte daher von Interesse sein, hier Eini¬
ges über diese Doktrin (Lehre) zu sagen. .

Ter Urheber der nach ihm benannten Lehre ist!
der am 28. April 1758 in Westmoreland im
Staate Virginia geborene und am 4. Juli 1831)
zu Newyork verstorbene fünfte Präsident der nord¬
amerikanischen Union : James .Monroe . :

Er , der sich an dem Unabhängigkeiiskampse
seines Vaterlandes beteiligte , nach der 1814 er¬
folgten Eroberung Washingtons durch die Eng-
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länder Kriegsminister und 1816 Präsident oer
Vereinigten Staaten wurde, befürchtete aufgrund
der Erklärung, welche der Vertreter Eng ands
auf dem Aachener Kongreß (1818): Castelreagh
abgegeben harte, und der gemäß England ent¬
schlossen war, nie seine Handelsbeziehungen zu
den amerikanischenKolonien zu lösen, daß die
Mächte der Heiligen Allianz sich in die Ange¬
legenheiten Amerikas einmischen könnten.

Infolgedessen erklärte Monroe während der
zweiten Periode seiner Prä identschaft am 2. Tez.
1823, daß die Union niemals eine Einmischung
europäischer Mächte. in  innere Angelegenh iten
Amerikanischer Siaatrn dulden werde. Er stellte
-dabei für die Poli .ik der Union folgende Grund¬
sätze auf : 1. Die europäischenMächte haben auf
dem amerikanischen Kontinent kein Recht der Jn-
lervention . Die amerikanischen Staaten selbst ent¬
halten sich auch jeder Jnterventi n in europäi¬
schen Angelegenheiten. 2. Amerika den Ameri¬
kanern! Europäischen Mäch en ist der Erwerb
amerikanischen Gebiets, sei eS im Wege der Okku¬
pation, sei es im Wege des Vertrages, verboten.

Diele Sätze richteten lick bauvtiäckrlich aeaen
Enatand Neicmna perivürte . das eine od-r
andere amerikanische Gebiet wieder als „Ko¬
lonie '̂ zu erwerben. Sie bilden die eigentliche
„Monreo-Doktrin", die späterhin von der ameri¬
kanischen Gesetzgebung noch durch die Bestimmung
erweitert ivurde: Die Union hat eine Schutz¬
herrschaft über die mittel- und südamerikanischen
Staaten übernommen. Hiernach fällt die Ent¬
scheidung in allen wichtigen amerikanischenAn¬
gelegenheiten den Vereinigten Staaten zu. Dieser
Machtbefugnis wurde zunächst nicht die Aner¬
kennung der europäischenMächte zuteil. In der
Folge aber erfolgte eine mehr oder weniger
offene Zustimmung, und England nahin nach
anfänglicher schroffer Zurückweisung der schieds¬
gerichtlichen Tätigkeit der Bereinigten Staaten
die Entscheidung derselben in seinen Grenzstreitig¬
keiten mit Venezuela durch Vertrag vom 9. No¬
vember 1896 an. Seitdem erscheint die Monreo-
Doktrin als maßgebend, jedoch haben die Ameri¬
kaner sich trotz ihren Grundsätzen wiederholt
in nichtamerikanische Angelegenheiten, so in die
asiatischen Wirren und in türkische, russische ltnb
rumänische Fragen eingemischt. Ob die Monroe-
Doktrin, wie Wilson es in Vorschlag bringt,
für den Frieden in Europa nutzbar gemacht
werden kann, lassen wir dahingestellt. Wenn er
den amerikanischen Granaten- und KanoNenlie-
feranten gesagt hätte, „Hände von Europa weg'",
Kriegsmaterial darf nicht ausgeführt werden,
hätte er wahrscheinlich mehr für den Frieden
getan. Aber die Theorie vom Geldmachen geht
in Amerika iroch weit über die Monroe-Doktrin.

Der österreichische Bericht
Wien , 29. Jan . fW. T. B . Nichtamtlich.)

«Imtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Im Mestecauesci-Abschnitt verhielt sich der
Feind gestern ruhig. Heute früh setzte er erneut
zum Angriff an, wurde aber unter schweren
Berluste« abgeschlagen. — An Ler Zlota Lipa
griffen gestern Bormittag die Russe« das vs-
manische 15. Korps mit starken Kräfterr au.
Die tapfere« türkischen Truppe« warfen den
Feind in erbittertem Kampfe zurück und stie¬
ße« in der Verfolgung bis zu den zweiten
Linien der russischen Stellung nach. Sie brach»
ten zahlreiche Gefangene ein. Sonst nichts
von Belang.

gtaltenlscher Kriegsschauplatz:
Oestlich des Doberdosees brachte eine Ab-

.eilong des Infanterie -Regiments Nr. 91 von
einer gelungene« nächtlichen Unternehmung
81 Gefangene Italiener  zurück. Die
Artillerietätigkeit ist tm allgemeinen mäßig
Nur zwischen Gardasee und Etschtal richtete
»er Feind zeitweise ein lebhafters Feuer gegen
unsere Ortschaften.

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
Nichts Nenes.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  27 . Jan . Ter Haushaltsausschuß des

Reichstages tritt Mittwoch, den 3l . Januar , nach
mittags °3 Uhr zusammen.

Attentatsversuch in Spanien
W. T.--B. Madrid,  29 . Jan . Meldung oer

Agence Havas : Nach Zci.ungsmeldungen haben
Verbrecher versucht, den königlichen Zug  bei
Granada zum Entgleisen zu bringen. Es fanden
zwei Verbastungen statt. Das Unterstaatssekre¬
tariat des Jnnernss l . den neuen An ch agSversuch
amtlich bestätigt haben.

Kirchliches
München,  27 . Jan . Kriegsminister v. Hel¬

lin  g rat  h erschien am Freitag im Erzbischöfl.
Palais und überreichte Sr . Eminenz Herrn Kar¬
dinal und Erzbischof Dr. v. Bettinger  a s dem
Feldpropst der bayerischen Armee den Militär¬
oerdienstorden 1. Klasse mit Schwertern. Lek e-
tär Msgr. Tr . Graf v. P r e y s i n g , der Begleiter
Sr . Eminenz auf der F-rontrei e, erhielt den Mi .t-
tärverdienstorden 4. Klas.e mit Schwertern.

Zur Lebensmittelstage
Berl 'in . (Fettgewinnung aus Knochen.) Die

Stadt Berlin hat auf Veranlassung der Reichs¬
fleischstelle und des Kriegsansschusses für tierische
Oele und Fette die Organisation der Jettgewin¬
nung aus Knochen in Angriff genommen nach¬
dem der Stadt vom Kriegsausschuß die Vorbe-
reitungserlaubuis und die Belugnis zur Ver¬
wertung des aus den Knochen gewonnenen Fettes
erteilt worden ist. Der Berliner Magistrat erläßt
nunmehr eine Verordnung, wonach die Knochen
aller Art, die in Haushaltungen, Anstalten, Gaft-
und Speisewirtschaften, Kantinen und ähnlichen
Betrieben abfallen, getrennt von anderen Ab¬
fällen bis zur Abholung aufzubewahren und an
die vom Magistrat mit entsprechendem Ausweis
versehenen Sammler abzuführen sind. ES handelt
sich im wesentlichen um bereits gekochte Knochen:
sofern frische Knochen vorhanden sind, sind auch
diese mit abzuliefern. Die Einforderung und Ab¬
gabe der Knocken hat mindestens zweimal in der
Woche zu erfolgen, und zwar in der Zeit von
8 Uhr früh bis 7 Uhr abends. Die Sammler,
denen zum Zweck der Einsammlung von den
Hauswirten das Betreten der Häuser zu ge¬
statten ist, haben für die abgelieserten Knochen ein
Entgelt von 4 Pfennig für ein Pfund zu zahlen.
Das gewonnene Speisefett fällt der Stadtge¬
meinde Berlin zn und wird von ihr für die Ein¬
wohnerschaft nutzbar gemacht werden. Die Ver¬
ordnung bezieht sich nur auf die Stadt Berlin
und tritt mit dem 28. Januar 1917 in Kraft.

Essen,  29 . Jan . (Tie Versorgung der Schwer¬
arbeiter.) Wie Bon der „Bergarbeiterzeitung"
berichtet wird, haben die Führer der Verbände
in einer Konferenz im Kricgsernährungsamt die
Lage- im Ruhrgebiet dargclegt und die Wünsche
der Bergarbeiter in der Ernährungsfrage vorge¬
tragen. Es wurde ihnen erklä-t. daß dicKartosfel-
rativn augenblicklich nicht erhöht werden könne,
weil man die Steckrüben nicht verderben lassen
und damit erreichen wolle, daß di.c Kartoffeln bis
zur nächsten Ernte langen. In etwa sechs Wochen
sollen die Kartoffelrationen wieder erhöht wer-
den und zwar auf fünf Pfund. Die Schwerarbeiter
sollen mehr Fleisch erhalten, einheitlich in 'der
Woche 500 Gramm, Wurstwaren sollen zu ge¬
wöhnlichen Höchstpreisen an sie geliefert werden;
die Familienangehörigen e halten Suppengemüse.
Gemeinden, die infolge Frostes undWagenmangels
nicht genügend Kartofselvorräte haben, erhalten
als Ersatz Mehl. Die erwähnte Erhöhung der
Fleischralion sowie di« VerabreichungvonSuppen-
gemüse an die Gemeinden kann in zwei bis dre!
Wo-chen stattfinden. Das .Kriegsernährungsamt
wird über alles das noch genaue Bekannt¬
machung erfolgen lassen.

Aus aller Welt
Kastei b. Mainz. Ter Besitzer der Schiffs

werft Ruthof, Herr Ehr. Ruthos. hat der Stadt
Mainz die Summe von 10 000 Mark zur Der-
Wendung für die städtischen Volksküchen zur Ver¬
fügung gestellt.

Mainz,  24 . Jan . Tie Stadtverordneten be¬
schlossen heute einstimnrig die Beteiligung der
Stadt mit 260 000 Mark an einer Genossenschaft

ür Kleiriwvhnungsbauten. Es wurden ortssta
tutarische Bestimmungen für völlige Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe, unter der Bedingung,
daß Wiesbaden gleichzeitig allgemeine Sonntags-
ruhe einsühre, erlassen. Die von der Handels¬
kammer ins Leben gerufene DandelÄlehrnnstalt
wird am 1. April 1917 von der Stadt über¬
nommen werden. Der Fünf-Minuten-Verkehr
auf der- elektrischen Straßenbahn wurde, um
Kohlen zu ersparen, auf Zehn-Minuten-Verkehr
estgesetzt.

B i n g e n , 29. Jan . Heute früh ivurde an steten
Stellen 10 Grad unter Null gemessen. Die Nahe
ist vollständig zugefroren.

Münster,  27 . Jan . Die Vereinigung der
christlichen deutschen Bauernvereine sandte an den
Kaiser folgendes Telegramm: „Euere Majostät
bit:et die Vereinigung der ch istlichen deut-chen
Bauernvereine zum heust en Tage die ehrfurchts-
vol sten Wünsche darbringen zu dürfen. Mi dem
gesamten deutsckicn Volke wißen wir uns in dieser
S .unde einig in den Gesinnungen unwandelbarer
Liebe, Treue und Ergebenheit für Euer Majestät
erhabene Person, in den Gefühlen des Tankes
für die hochherzige Kundgebung, die der Wel: ein
weiteres Blutvergießen ersparen tvollte, aber auch
in der unbeugsamen Entjchl s enheit, all« Kräfte
restlos in den Dienst des Vaterlandes zu stecken
und durchzuhalten, bis der F ie e er Wangen ist,
den die Verblendung des Feindes uns heute noch
weigern will . Frhr. v. Kerkerink zur Borg , Bors/ '.

Hirzenhain.  28 . Jan . Durch jugendliche
Arbeiter, die eine leicht brennbare Flüssigkeit
verschütteten und in Brand setzten, entstand in den
Budcrusschen Eisenwerken£in Schadenfeuer, das
die Materialienhalle vernichtete. Der Sachschaden
beläuft sich aus etwa 60 000 Mark.

Büdingen,  28 . Jan . Gegen die Viehhalter,
die ihre Tiere mit verbotenen Futtermitteln

Vorräten fort. In den letzten Tagen wurden an
drei Stellen Waren im Werte von 2 Mi .lionen
Kronen beschlagnahmt.

Tokio.  Eine Epidemie von Schülerselbstmor-
den ist ausgebrochen und hält bereits die dritte
Woche an, ohne an Intensität abzunehmen. Es
handelt sich um eine typische Geistesepidemie,
von der auch Schüler, die nie besonders ehrgeizig
waren, befallen werden. Die meisten Srlbstmör.
der stehen im Aller von dreizehn bis siebzehn
Jahren.

Erdbeben
D arm stabt, .29 . Jan . Die Erdbebenwarte

Jugenheim hat am 29. Januar vormittags etu I
um 9 Uhr 24 Minuten beginnendes starkes euro- -
päisches Beben registriert. Ein schivaches Folge- ;
beben wurde 11 Uhr festgestellt. Nach der Rech-
imng der Erdbebenwarte liegt der Herd 650 Kilo- ■
meter in südöstlicher Richtung entfernt, etwa m
dem Dreieck ztvischen Laibach, Graz und Agram.

Innsbruck,  29 . Jan . Heute früh 3 Uhr 45
Minuten wurde ein ziemlich starker Erdstoß in
Innsbruck und im Jnntal Verspürt.

Budapest,  29 . Jan . In Agram wurde heute
vormittag ein zehn Sekunden andauerndes Erd- 1
heben verspürt, das keinerlei Schaden anrichtete.
Nur an einigen Häusern zeigten sich in den Decken
Sprünge . Auch in der Umgegend von Agram
wurde ein schwaches Erdbeben verspürt.

Die f&fl

Vermischtes
* 'Russische Zustände.  In Rumänien ge¬

machte russische Gefangene schildern die russischen
Verpflegungsverhältnisse als stitisch. Ein Pud

lhc  uitc «.ute ,uu . . . . (32 Pfund) Roggenbrot kostet jetzt 2,5 Rubel,
füttern, unternimmt jetzt das Kreisamt energische Weizenbrot 4 Rubel, gegen 60—80 Kopeken tnt
Schritte. Sämtliche Metzger und FleischbesHauer [ Frieden. BrrefUche Muterwngen^uber̂ Frwde
haben in Zukunft den Magen-, Pansen - und
Tcrrminhalt der von ih-nen geschlachteten und
besichtigten Tiere zu untersuchen. Wenn sie ver¬
botene Futtermittel finden, haben sie unverzüglich
den Behörden Anzeige zu erstatten.

Chemnitz,  27 . Jan . Bei einer Verhandlung
vor dem hiesigen Landgericht hatte eine Zu¬
hörerin ihr Schoßhündchen mitgebracht. Der
Richter bemerkte dies erst am Ende der Verhand¬
lung und rief die Frau zurück. Da das Mit¬
bringen eines Hundes die Würde des Ortes
verletzte, wurde die Frau wegen Ungebühr vor
Gericht mit einem Tage Hast bestraft. Tie
Strafe mußte sofort angetreten tverdcn.

Markklissa,  27 . Jan . Der Schulknabe Kle-
ment überspannte eine R̂odelbahn mit Stachel¬
draht.' Mit voller Wucht prallte der ersteSchlitten
gegen den Stacheldraht. Der Tochter de sFrisenrs
Baumann wurden Nase, Mund, Oberkieser und
Zunge ausgerissew In schwer verletztem Zustande
>mirde sie ins Laubaner Kreiskrankenhausüber¬
führt. Und der Verbrecher, der das ins Werk
setzte, ist erst zehn Jahre alt!

Berlin,  29 . Jan . In einem Hause ini Norden
Berlins ivurde in der vergangenen Nacht eiü
84jähriger Postsekretär a. D. von seiner Wirtin,
einer 64jährigen Schaffnerin, erschlagen, weil er
zur Erwärmung seines Zimmers Preßkohlen aus
der Küche holen tvollte. Der Greis verblutete,
ehe Hilfe zur Stelle war, während die Mörderin,
die sich mehrere erhebliche .Verletzungen beige-
bracht hatte, als Gefangene nach der Charitee
ütcriührt wurde.

München,  27 . Jan . Das zuständige General¬
kommando hat das Bezirksamt Garmisch ermäch
tigt , nötrgenialls mit Polizeizwang gegen gewisse

wünsche des Volkes werden polizei .ich bestrast.
Die Löhnung der Soldaten wird in vielen Fällen
nur noch in Briefmarken mic Ueoerd.uck ausbc-
zahlt. In Svenska Morgenb.adet (Stvckpom vom
29. Januar 1917 erzählt ein schwedicher Arbeiter
von seinen Eindrücken aus den Arbeitervierteln
in Petersburg , in denen er vier Monate .zuge¬
bracht hat. Er meint, es sei ganz richtig, daß man
in der Hauptstadt Rußlands in den Hotels und
ans den vornehmen Srraßen nichts vom Krieg
merke. Besuche man aber die Viertel der Armen
und die Wohnungen der Arbeiter, dann fühle
man bald, wer am meisten unter dem Krieg zu
leiden habe. Darüber sagt er u. a. : „Weit draußen
vor den Städten ist bie Not am größten. Dort
verhungern und erfrieren jetzt Hunderte von Kin-
dern. Die Mieten sind teuer. Ein kleines Zimmer
kostet 50 bis 60 Rubel im Monat . In einem
solchen Zimmer können bis zu fünf Familien
wohnen. Der Raum wird durch Tücher in ver-
schiedene Abschnitte eingeteilt und in einem sol¬
chen Abschnitt wohnt dann eine Familie , meistens
mit Kindern. Sie hat oft nicht mehr als zwei
Meter in der Länge und einen halben Meter in
der Breite zu ihrer Verfügung. An Möbeln gibt
es in der Regel nur eine Kommode, einen Kocher
und einige Trinkgläser. Die Menschen leben von
Tee und schwarzem Brot , denn et.vas anderes
können sie sich nicht leisten. Die Kinder sind
kümmerlich klein und bte ch und schreien ständig
nicht nur aus Hunger, sondern a ch wegen des
Ungeziefers, das sie plagt. Diejenigen unter den
Armen, die in der Lage sind, sich e was Milch

kan7en. müssen oft abends fort e"'«n und sichzu kan,en, müssen oft „
dann bis zum Morgen hinstellen, bs dav Ge¬
schäft geössnet wird. ES ist nich s Ungewöhnliches,
daß man vor den Läden nachts Hmche-sie von

Damen in Garmisch-Partenkirchen vorzugchen, Menschen liegen und sch äsen sieht, damit sic am
die ohne sportliche Betätigung sich ständig öffent- nächsten Morgen ein halbes L: er Mi ch taufen1 "" ‘ »'« _ f» Cid ^lich tn Hvsentracht zeigen, und so auch während
des Gottesdienstes die .Kirche Betreten.

Kopenhagen. (Verhaftung eines Salvarsan-
schmugglers.) Aus Veranlassung der dänischen
Polizei wurde in Ehristiania der russische Han¬
delsspion und Schmuggler Cornelius v. Dukad
verhaftet. D. hatte während seines zweijährigen
Aufenthalts in Kopenhagen durch mehrere Mit-
Helfer riesige Mengen Salvarsan in Thermo--
Metern aus Deutschland geschmuggelt und über
Schweden nach Rußland gebracht. Mehrere dam
sche Mithelfer wurden verhaftet.

Budapest,  27 . Jan . Die Polizei setze öie
Nachforschungennach verborgenen Lebensmitteb

können — denn mehr bekommen sie nicht."

Aus der Provinz
Eltville.  29 . Jan . Die bekannte Sektfirmr

Matheus Müller  hatte um die Weihnachts¬
zeit eine größere Anzahl „Teham iS deha-nr""-
Bände von Rudolf Metz ins Feld gestiftet. Dieser
Tage traf nun hier von einem schone'.f Monate
an der Beresina liegenden Feldgrauen eine ent¬
sprechend abgefaßte, lustige Danksagung ein, tn
der es heißt:

Coralie
Nacherzählt von I , Nemo.

(SO. Fortsetzung.! .achdrnck ttrSotnu)

Doch wie oft selbst jetzt noch Coralies angk-
borenes Gefühl für Pflicht und Ehre sich am-
häumt gegen die fortgesetzte Lüge, gegen den

'unerhörten Betrug, zu dessen Werkzeug sie sich
hergegeben hat, der Gedanke, jetzt zu elfter Stunde
noch die Kette zu sprengen, welche sie fesselt,
steigt wohl noch oft, sehr oft in ihr auf, doch
nur als glühendes, aber hoffnungsloses Ver¬
langen — ihm entkeimt kein Vorsatz, kein mu-
tiger Entschluß.

Und endlich widersetzt sich auch ihr Herz. Sie
steht so einsam und verlassen da, daß dre Liebe
der Blinden, hie sie erst als etwas Unvermeidliches
ertrug, ihr allmählich nicht nur Bedürfnis wird,
sondern, daß sie auch lernt , dieselbe zu erwidern.

„Tu spielst deine Rolle vvrtrefs.ich, Konstan-e,"
sagt Fräulein Marsmann eines Tages . „Man
sollte wirklich glauben, deine Mutter sei dein
Ein und Mes .""

„Ganz recht, Konstanze und ich, wir sind ein
Herz und eine Seele, "' entgegnet die Generalm
lächelnd. „Mcht wahr, mein Kind?""

„Und ich? Ich zähle nicht — Ich bin nichts,
Florentine !"' rnft Fräulein Marsmann mit f.ani-
mendem Blicke. Ihre Ehre, ihr Genüssen, ihre
Seele hat 'sie verkauft — wofür ? Was ist der
Lohn ihrer Sünde ? , t

„Meine liebe Elisabeth!" ruft die Blinde vor¬
wurfsvoll . „Tu bist meine Aelteste, meine einzige
Freundin. Ich dachte, du lvüßtest, wie nahe
du meinem Herzen stehst."

„Aber Konstanze steht dir näher. Daß bu es
mir verdankst, wenn —" -

Fräulein Marsmann bricht ab, iroch eben zeitig
genug zur Besinnung kommend. Tie Lippen fest
zusammenpressend, steht sie auf .vnb verläßt das

' Die Generalin nimmt Coralies Hand und hält
sie zärtlich in der ihrigen . Eine Weile .spricht
niemand.

..Arthur hat recht," sagt die ältere Dame end-
lich mit einem leisen Seufzer . „Elisabeth ist
krankhaft reizbar. Ich habe das schon mehrmals
bemerkt, aber bis jetzt verstand ich den Grund
noch nicht. ArMe Elisabeth! Wer hätte gedacht,
daß sie so unsinnig eifersüchtig sein könnte!"'

„Sie hat dich von ganzer Seele lieb, Mutter,"
sagt Coralie, während sie unwillkürlich schau¬
dert bei dem Gedanken an die 'Art und Weise,
in welcher diese Liebe sich geäußert hat.

„Ich weiß es ; sie ist mir treu anhänglich,
aber du bist meine Tochter,"' versetzt die Blinve.

Arthur Desmond hat während des verflos¬
senen Jahres den Kontinent bereist, doch endlich
ist er zurückgekehrt und wird jetzt einig« Wochen
auf Schloß Farkaters zubringen. Coralie hat
seiner Ankunft mit nervöser Angst und hoch auch
wieder mit Freude entgegengesehen. Er war
so gut gewesen, so aufmerksam, so geduldig.
als er sie und die Generalin vor einem Jahre

' ' Wi'begleitete : sein Wesen hatte einen so'-Mvinnenden
Eindruck auf sie gemacht, aber trotzdem fürchtetr:- ifm ‘TOea'WK ? Nielleickit. weil ibr Herzsie ihn. Weshalb? Vielleicht, weil ihr Herz
ihr sagt, daß Arthur Desmond ein Mann ist,
der nichts so sehr haßt, als Lüge, Falschheit
und Betrug.

Coralie hat sich unter einem Borwande ziwuck-
gezogen. Sobald die Portiere hinter ihr ge¬
fallen ist, wendet der Oberst sich an die Generalin.

„Florie , ich gratuliere ! Kv stanze hat sich präch¬
tig entwickelt. Sie ist noch schöner geworden,
als ich erwartete, und das will! jedenfalls piel
sagen."

Die Mutter lächelt geschmeichelt.
„Es freut mich, daß 'sie dir gefällt , Arthur.

Wie oft wünsche ich, mein Kind einmal, nur
ein einziges Mal sehen zu können! Ich weif,
daß sie braune Augen und braunes, lockiges
Haar hat, aber — Archur, beschreibe du sie
mir ! Tu weißt dich immer so klär auszudrücken.
Elisabeth versteht die Kunst nichts das Aeußere
eines Menschen anschaulick) zu schildern, wenig¬
stens kann ich mir kein klares Bild von Konstanze
machen, wenn sie sie beschreibt."

Ter Oberst sieht seine Kusine verblüfft au.

„Du solltest dich lieber an einen Maler wenden,
als an mich, aber ich will mein Möglichstes
tun," sagt er nach einer momentanen Panse.
„Zuerst — sie gleicht dir gar nicht."

Ein leuchtender Schimmer fliegt über dre Zuge
der Blinden.

„Siehst du, Elisabeth!" ruft sie triumphrerend.
„Ich wußte, daß sie ihrem Vater gleicht. „Als
kleines Kind war sie ihm wie aus dem Gesrcht
geschnitten."

^Jch öitte um Entschuldigung, meine teure
Kusine, aber deine Schlußfolgerung ist ein lvenrg
voreilig ", fällt der Oberst bedauernd ein. „Kon¬
stanze gleicht ihrem Vater eben so ivenig als dir."

Die Züge der Generalin drücken lleberraschung
und Verwirrung aus. Fruulein Marsmann zieht
die Brauen zusammen.

.Jnbezug auf Aehulichkeitcn gehen die An¬
sichten bekanntlich oft tveit auseinander,"' sagt
sic. „Meiner Meinung nach gleicht Konstanze
ihren beiden Eltern, ihrem Vater allerdings rnehr,
als ihrer Mutter."'

Der Oberst schüttelt lächelnd den Kops.
„Sie werden sich des Generals vermutlich nicht

genau mehr erinnern, Fräulein Marsmann .""
meint er. „Me einzige Sehnlichkeit, die ich zwi¬
schen Konstanze und ihm entdecken kann, besteht
in der Farbe der Augen und des Haares, und
selbst hier stimmt die Nüance nicht. — Nein,
sie gleicht weder ihm noch dir, Florentine, aber
sie hat ihre Schönheit doch indirekt dir zu danken.
Erinnerst du dich noch eines von van Dyck ge-
'malien Porträts hier in der Galerie — es
stellt eine unserer Ahnfrauen vor, ein junges
Mäochen mit goldbrcurnen Haaren, einem ernsten,
Entschlossenheit und Tatkraft verratenden Mund
und dunAen geistvollen Augen, die einem mit
ihrem Blick überall zu folgen scheinen?"'

,L>elene Testers Bild , meirrst du? Gewiß, rch
erinnere niich Helene muß eine berühmte Schön¬
heit geivesen sein. Gleicht Konstanze ihr?"

„Sie gleicht ihr so sckl,r, daß ich vorhin fast
erschrak und eine Erscheinung, einen Geist, zu
sehen meinte. — Du bist doch nicht unange¬
nehm berührt von diesem merbvürdigen Spiele
der Natur, Florie?" fügt er hastig himu.

„Unangenehm berührt!" fällt Fräulein Mars¬
mann mit glänzenden Augen ein . „Wie wäre
das möglich, wenn diese Ahnfrau ein so reizen¬
des Geschöpf war, wie Sie sagen?"

„Die körperliche Schönheit fehlte ihr allerdings
nicht, desto mehr aber die seelisck̂, wenn man
wenigstens der Ueberlieferung glauben darf. Es
tut mir leid, daß ich auch nur 'eine Sekunde
lang Konstanze mit ihr in Verbindung brachte."

Die Generalin lächelt leise; sie ist nicht aber¬
gläubisch und es verursacht ihr eine ungemeine
Befriedigung, daß sie sich jetzt eine klare Vor¬
stellung von dem Aeußern ihrer Tochter machen
kann.

„Elisabeth !" sagt sie nach einer Weile, aus
ihrem Sinnen erwachend. „Bist du nicht mehr
hier, Elisabeth?" i i i ’ I ! J

Elisabeth antwortet nicht und der Oberst er¬
klärt der Blinden , daß ihre Gesellschastsdame
soeben ihre Arbeit zusammengerollt und wortlos
das Zimmer verlassen hat.

„Sie ist allem Anschein nach ein Original," fügt
er halb lächelnd, haib ärgeräch hinzu.

Me Generalin weiß nicht recht, ob sie die Be¬
hauptung bekämpfen soll oder nicht. Elisabeth ist
oft recht eigentümlich, sie kann es nicht leugnen,
aber sie hat ihre Jugendfreundin von jeher für
außerordentlich besonnen und vernünftig geholt m.
und eine alte festgewurzelte Ueberzeugung läßt
sich nicht leicht erschüttern. Vielleicht liegt es
an ihr, an ihrer Blindheit , wenn Elisabeth jetzt
zuweilen einen weniger günstigen Eindruck auf
sie macht.

„Ihre Nerven sind etwas angegrijW, " sagt sie
endlich. „Aber sie ist eine edle, hochherzige Frau
und eine treue Freundin, Arthur," fährt s!e lwstig
fort, wie um einer etwaigen irrigen Ai -fassung
ihrer Worte von seiten ihres Vetters zuvorzu-
kommen. „Ich bin überzeugt, sie würde hr Leben
für mich hingeben, wenn es nötig w- c. Mein
einziges Leid ist, daß Konstanze sie acht liebt
Ich verstehe das nicht: sie ist doch .nter ihre«
Aussicht erzogen worden und hat ihre ganzk
Jugendzeit unter ihrem Dache zügeln acht."
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veltant  is oeham, io -des duht mer gern glawe,
’-t  lang mer hie lieht in dem dreckige Grawe.

sehn hie taa ' Madcher, 's sieht laanec sein Schatz,
•ri , er’.js Händche kennt dricke un gewwe en Schmatz.

sehn nor Kum'rade, de Wald und de Fluß,
rit Grawepröm'nade, ab und zu mol en Rüg.
fxfctxi  sfLärtchcr sftbts kaa'hie., ,awwer Gitter voi'eDrqhll

mer gern hält ' , is Marmelad , Marmelad.
!L  jjrinfc gibt's nrx, des is nor for die Herrn;
jSCj Mkohol steiht dem Soldat ins Gehern.

js jo ganz richtig, so soll's jo aach sei' ,
-eolü wisse rvir'sch besser, mir sinn jo vom Rh« .

krieche mer nix hie, des mecht uns kaan Gram!>—*
ßesro mehr duhn mer drinke, simmcr Widder de Ham !"

Bon der Beresina Strand
Dankbar Ihnen zugesandt.

tz. Fröhlich i. Feld.
Araubach,  28 . Jan . Die letz en Jagden auf

Wildschweine waren gestern end ich mi Er .o g ge-
krönt. Im Distrikt Soldert waren 6 Tiere einge-
kreist. von denen 2 Frischlinge (Bache und Keller)
erlegt wurden.

Flörsheim  a . M ., 28. Jan . Das Fest der
aoldenen .Hochzeit feierten heute die Ehcleu e Jos.
-Tiehl  in voller körperlicher und .geistiger
Rüstigkeit.

Hofheim  i . T ., 28. Jan . Ten Inhabern der
Lederfabrik Rudolph  GmbH ., Heinr .ch u. Karl
Rudolph, ist die weitere Ausübung ihres .Handels¬
betriebs wegen Unzuverlässigkeit für das gesamte
Reichsgebiet verboten.

i. Limburg a. d. L.. 29. Jan . Kaisers Ge¬
burtstag wurde in unserer Stadt durch einen
vaterländischen Volksabend in besonderer
Weise gefeiert. Die Veranstaltung erhielt
einen besonderen Charakter dadurch, als unser
Hochw. Herr Bischof Dr . Augustinus,
öieF e st r e d e hielt . Der „Nass. Bote" schreibt
darüber folgendes:

Das gemeinschaftliche Lied „Deutschland,
Deutschland über alles" leitete über zur Fest¬
rede des Hochw. Herrn Bischofs Augustinus,
die den Glanzpunkt der Veranstaltung dar¬
stellte. Mit der ihm eigenen hinreißenden
Beredsamkeit schilderte der Hochwürdigste Herr
Bischof Albrecht Dürers Bildnis „Der Krregck
als Signatur unserer Zeit. To.d und Teu¬
erung und, Dank der ärztlichen Kunst, weniger
die Seuchen, geben unserer Zeit das Gepräge.
Kenn wir trotzdem im dritten Kriegsjahre zu
einer Feier züsammentreten , so sind es drei
Gründe, die uns dazu veranlassen : 1. Liebe
und Ehrfurcht drängt uns , dem Kaiser das
Gelöbnis der Treue zu Füßen zu legen;
2. wir wollen machtvoll die Einmütigkeit aller
Deutschen in der Verteidigung des Vaterlandes
demonstrieren und 3. uns stärken, in dem Ent¬
schluß, mit Mut und Entschloffenheit durchzu-
halten und zu siegen um jeden Preis . In
markigen Strichen führte der Redner vor
Angen, was alles für uns aus dem Spiele steht:
Der-Besitz des Reichen wie die Hütte des Ar¬
men und die Quelle der Arbeit für den Ar¬
beiter. Dem Vernichtungsplan Englands und
der schroffen Ablehnung des von reiner
Menschlichkeit diktierten Friedensangebotes
unseres Kaisers setzen wir den in germanischer
Eigenart begründeten eisernen Entschluß ent¬
gegen: „Jetzt erst recht!" Fn unbeugsamer
Kraft findet das deutsche Volk die Quelle zu
diesem stahlharten Wollen in seinem reinen
Gewissen, seinem Gottverttauen und seiner
Geschichte. Das deutsche Volk hat den Krieg
nicht gewollt . Sein Sinnen war der friedlichen
Arbeit und nicht dem Trachten nach Erweite¬
rung der Landesgrenzen gewidmet. In Gott¬
vertrauen hoffen wir , daß Gott unserer ge¬
rechten Sache den Sieg verleiht . Zu diesem
Vertrauen sind wir um so mehr berechtigt als
Gott bisher sichtlich mit uns war . Der Red¬
ner führte im einzelnen aus , wie wir militä¬
risch und wirtschaftlich in ungebeugter Kraft
dastehen. Ein Blick in Deutschlands und Preu¬
ßens Geschichte beweist uns , daß unsere Väter
stets wie die Juden beim Aufbau nach der
babylonischen Gefangenschaft in der einen
Hand die Kelle in der anderen das Schwert
sichren mußten . DaS eherne Gesetz der Welt¬
geschichte„Durch Kampf zum Sieg" hat sich
allezeit an unserm Vaterland offenbart . Un¬
sere Feinde spekulieren auf unsere Uneinigkeit.
Demgegenüber muffen wir sein „ein einig Volk
von Brüdern ." Wohl haben wir eine religiöse
Spaltung unseres Volkes, an der keiner von
uns Lebenden schuldig ist. Wir müssen sie

tragen als eine Zulassung Gottes und> hn
Kampfe der Meinungen alles persönlich Ver¬
letzende vermeiden . Wir haben politische, so¬
ziale und wirtschaftliche Kämpfe. Sie sindein
Zeichen von Leben, denn wo gekämpft wird
herrscht Leben. Möge die Not der Zeit dazu
bettvagen, daß auch auS diesen KÄnpfen alles
persönlich Verletzende verschwindet! Wir alle
müssen uns einmütig um den Kaiser scharen
in dem Entschluß, alles herzugeben für unser
Vaterland . Er hat in allen Phasen deS ge¬
waltigen Ringens sich an fein Volk gewandt
und in markigen Worten die Vaterlandsliebe
entzündet . Seine Worte sind aufgebaut auf
die granatenen Pfeiler des guten Gewissens,
des Gottvcrtrauens und die Geschichte unseres
Vaterlandes . Er hat auch gehandelt wie ent
echter Mann und ein echter Soldat . Bon emer
Front zur andern ist er gereist und hat Mut
und Gottvertrauen gesät. Von einem Lazarett
zum andern ist er gewandert und hat Trost
gespendet. Drum jubeln ihm die Millionen
deutscher Herzen entgegen, drum grüßen wir
ihm aus tiefstem Herzensgrund . Danken ptr
unserem Herrgott , daß er uns einen so fried¬
fertigen, einen so gotteSfürchtigen und einen
io schwcrtmächtigen Kaiser geschenkt hat. — Mit
stürmischem Beifall wurde die begeisternde
Rede von der Versammlung ausgenommen
und brausend erklang das anschließende Kai¬
serhoch durch den Saal.

* Aus Nassau.  29 . Jan . Festsetzung der
Polizeistunde . Der Herr Regierungspräsi ent hat
durch Verfügung vom 25. Januar oie Polizei¬
stunde für die Stadtgemein ^en Limburg , Bieb .ich,
Höchst und Bad Homburg am Samstag und
Sonntag jeder Woche aus 11 Uhr abends fest¬
gesetzt. „ .

Weilmünster,  28 . Jan . Gestern feierten
Friedr . Schäfer,  ehem . Kas'ierer des Vorschuß¬
vereins , und Gemahlin das Fest der gocden.cn
Hochzeit.

O b er u r s e l , 28. Jan . Bei dem Versuche, seine
durchgegangenen Pferde aufzubal en, ge iet der
Fuhrmann Friedrich Schuch auf der Breitenbach¬
brücke bei Bockcnheim unter sein Gespann und
wurde zu Tode geschleift.

Sindlingen,  29 . Jan . Die Gemeindebehörl 'e
hat vom 1. Februar ab die ungeteilte Arbeitszeit
von 8 bis 4 (Uhr eingeführt , um Kohlen und Licht
zu sparen . ,

Zeilsheim,  29 . Jan . Am 1. Februar blickt
Bürgermeister Herr Fleck auf eine 25jahrige
Tätigkeit als so.chcr zurück.

Griesheim  a . M .. 28 Jan . Aus einer dies.
Fabrik wurde ein vollständiger Sch.veißavvarat
zum Schneiden von Metall gestohlen.  Ta kur;
zuvor in einem Geschäftshause die Oesfuung eines
Geldschrankes vergeh .ich versucht worden war,
nimmt man an , daß, die Diebe sich nunmehr des
modernen Schweißapparates zu ihren Gelo-
schrankknackereien bedienen wollen.

Rödelheim,  28 . Jan . Aus der Kuranstalt
Schloß Rödelheim wurden sämtliche 32 Hühner
gestohlen und an Ort und Stelle abgeschlachtet.

h. Frankfurt  a . M ., 28. Jan . Die Stadt
läßt auf dem Starkeplatz neben dem ehema igen
Polizeipräsidium eine neue Markthalle errichten,
in der hauptsächlich städtische Lebensmittel ver¬
kauft werden sollen . Die Beförderung der Wa en
nach dieser Markthalle geschieht nach s mit der
städtischen Straßenbahn . — Der mit städtlschcrUn-
terstütznng gegründeten Milchverwertungsgesell-
schaft sieht die Bürgerschaft mit recht gemi chtcn
Gefühlen en' gegen, da durch diese Neuorganisa¬
tion eine Verteuerung der Mllch um 2 P enuig
daS Liter eintritt , eine Summe , die der Gesell¬
schaft zugute kommen soll. Der Tagesumsatz be¬
trägt 40000 Liter , sodaß die Gesellschaft einen
Tagesverdienst Son 800 Mark hat . Diese Mono¬
polisierung des Mi ' ch-'erttiebes wird auch inso¬
fern schwer empfunden , als an ihr nur 3 oder 4
Milchgroßhäntller be eiift sind, Lie große Menge
der Kleinhändler aber dadurch vom Verkauf aus¬
geschaltet wird . — Als der a te Vater des in
Wftmar tödlich verung ückten Schaffners Rndo pH
die Trauerbotschaft erhielt , erlitt er einen töd-
lichen Schchganfa 'l . Er wird nun zusammen mit
seinem Sohne beerdigt.

SeileilttkttiitfiiWtNtiiDtMkii!
Arthur Desmond sagt sich im stillen, daß mög¬

licherweise gerade in diesem Umstand die Erklä¬
rung von Konstanzes Antipathie gesucht werden
müsse, doch er leibt seinem Gedanken keine Worte.
Weshalb sollte er nutzlos der armen Blinden
Schmerz bereiten ? Und es kann ja auch sein,
daß er Fräulein Marsmann ungerecht beurteilt,
dag er sic durch die Brille seiner Vorurteile
betrachtet.

Nach dein Diner versammelte man sich im
Salon . Arthur Desmond hat die Generalin zu
einem Sosa geleitet und tritt jetzt zu Coralie.
welche am Klavier steht und unter ihren Noten-
hesten kramt . „Das schwarze Spitzenkeid steht
ihr noch besser, als der cremefarbene Morgen¬
anzug, in welchem ich sie bei meiner Ankunft ge¬
sehen habe," denkt er : „es läßt den zarten,
durchgeistigten Charakter ihrer Schönheit mehr
zur Geltung kommen."

Ist es die magische Macht seines Blickes, ivelche
sie zwingt die Augen auszuschlagen? EineScknnde
lang starrt sie ihn an , dann wendet sie sich ab,
doch nicht, ehe er detz seltsamen Ausdruck gesehen,
halb Scham, halb Schmerz, der in der Tiefe ihrer
braunen Augen hlitzgeschwind erschien und wie¬
der verschwand, urrd unwillkürlich legt er die
Hand auf ihren Arm.

„Konstanze, was ist es ?"
: Die Frage ist ihm entschlüpft, ehe er es weiß.

Konstanze sieht ihn scheu an.
- „Wie meinen Sic ?" fragt sie unsicher.

„Erinnern Sie sich noch unseres ersten Zu¬
sammentreffens vor einem Jahre ungefähr ?" ent¬
gegnet er mit gedämpfter Stimme . ,Jch sagte
Ihnen heute, daß ich Sie nicht erkannt haben
würde. — Sie waren damals ja nur ein Schatten
Ihres jetzigen Selbst — doch soeben . .

>,Doch soeben?" wiederholt sie, da er stockt,
glaubte ich beinahe , die blasse, fieberhaft er¬

regte Konstanze von damals vor mir zu sehen."
^Sprechen Sie nicht von jener Zeit, " sagt

Coralie schaudernd. „Ich habe so viel gelitten!
Lassen Sie mich vergessen — wenn ich kann."

»Wo bleibt die Musik?" ruft die Generalin von
Soia cruS. „Arthur singe uns ein Lied. —

Hast du Arthur schon einmal singen hören, Kon¬
stanze ?"

,Ja — nein " , stammelt diese.
Der Oberst sucht unter den vorhandenen Musik-

Heften uud wählt ein einfaches Volkslied aus.
Die Generalin legt fick) mit vergnügtem Gesicht

in ihre Kissen zurück, um zu lauschen und zu ge¬
nießen.

Ein wundervoller Sommerabend . Die Luft ist
geschwängert mit Blumcndust . Schloß FarkaterS
badet inr iveißen Mondlickit; die alten Türme,
die grauen Mauern , die malerischen Erker und
Balkone , alles zeichnet sich fast noch schärfer
und bestimmter ab. als im vollen Lichte des
Tages.

Farkaters ist ein imposantes Gebäudê wohl
geeignet , ein verzeihliches Gefühl des Stolzes
in der Brust seines glücklichen Besitzers hervor¬
zurufen . Dach EoralieS Auge ruht nicht freudig
auf dem Erbe , als dessen Herrin sie schon jetzt
betrachtet wird ; ihr Blick ist im Gegenteil be
kümmert und traurig , tieftraurig.

Arthur Desmond lehnt , nicht weit von ihr
entfernt , an der steinernen Balustrade derTerrasse
und beobachtet nachdenklich den wechselnden Aus
druck auf dem Antlitz seiner jungen Kusine.

„Sie ist noch immer ein Buch mit sieben Siegeln
für mich," denkt er, während er den Rest seiner
Zigarre wegwirft und auf Coralie zuschleudert.

„Woran mag Konstanze denken? ? Schreckt sie
die Verantwortlichkeit , welche mit dem Besitz
eines so großen Vermögens , eines so weitgehen¬
den Einflusses verbunden ist? Oder gibt sie
sich einem sentimentalen Weltschmerz hiü ? Sie
ist weder ein Feigling , noch eine Närrin . Und
dock, dieser beständige Ernst , diese verschleierte
Melancholie ! Es ist, als läge eine Bergeslist
von Sorge und Kummer auf ihrem Herzen, alle
Lebenslust in sich erstickend. Kann in ihrer Ver¬
gangenheit etwas liegen , was ihr jeden Genuß
der Gegenwart vergällt und vergiftet ? Aber auch
das ist undenkbar ."

„Schon loieder am Träumen , jkbnstanze^ sagt
der Oberst laut.

(Fortsetzung folgt.)

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Mreu» auSsezeicbnetr

Leutnant Res. Dr . jur . Weil (Geisenheim ) 1. Klasse.
Gesrecter Johann Dries (Wüdeshcim ).

*
eMit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse am

schivarzen Bande (für FriedenSarbeitm- wu.den <ai?-
aezeichmet: Landest Abi cht in Westerburg, Landrat
Geh. Regierungsrat Duderstadt  in Diez. Lomdcat
Geh. Regcerungsrat L ex in Weilburg und Oberbürger¬
meister Voigt  in Frankfutt a. M.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

Musketier Jean Herber (Wiesbaden .̂

Aus Mesbaden
Vaterländischer Abend des B»lks»ereins
Nächsten Sonntag , den 4. Februar , abends 6 Uhr,

findet im Festsaal der Turngesellschast, Schwalbacher-
stvahe8 ein Vaterländis cher Abend  imt Für
den .Borkrag ist Herr Tr . Ludwig Nieder  aus
M.-Gladbach gewonnen ’iooitxn,  dem der Rul eines
auSgezeiämetenRedners vorausgeht. Er nnrd dail
tiußerft aktitelle The. a behandeln: „F a m i e n gl ^ ck
und Kriegsdauer " . Nät ^re^ ,o»rv noch be annt
gegeben. , Es werden vorbehaltene Piäpe zum Preise
von einer Mark und Saalplaye zum̂ Prn »e von 20
Pfennig «ruSgegrben. Dieselben sind im Do.ve.kau in
der Geschäftsstelle der Rheinischen VolkSzeitung, bei
Herrn Buchhändler Molzberger, Luisenstt. 27 sund
bet Herrn Vergolder Tetsch, Schwalbachefttr. und, so¬
weit noch vorhanden, an der Abendkasse zu haben.

Verzeichnis der deutsche« Aus - und
Durchsuhroerbote

Tie Handelskammer zu Wiesbaden macht die
am Ausfuhrverkeyr be eiligten Firmen ihres Be¬
zirkes darauf aufmerksam , daß ssie Berliner Han¬
delskammer zu ihrem Verzeichnis der deutschen
Aus- und Durchfuhrverbote soeben einen Nach¬
trag VI herausgegeben hat , der alle in der Zeit
vom 21. Noventber 1916 bis zum 18. Januar 19>7
in Kraft getretenen Aende-ungen en ball . Tie
Drucksache kann zum Preise vom 15 Psg . und 3
Psg . Porco vom Verkeycvbüro der Handels¬
kammer zu Berlin , Universttätssttaße 3 b, gegen
Voreinsendung des Bettages oder unter Nach¬
nahme vdzogen werden . Der Preis für das Ver¬
zeichnis mit sämtlichen Nachträgen beträgt 1,30
Mark und 20 Pfennig Porto.

Haltlose Gerüchte
Tie Nachricht von der Mobilisierung einiger Schwei-

!»er Divisionen hat zu den abenteuerliMen Gerüchtcn
Veranlassung gegeb-n. Diese sind teiboeise so unsinnig,
daß jeder Vernün..tge selbst ihre Haltlosigkeit hätte
erkennen können, llm so schärfer müssen solch leicht¬
fertige Schwitz.creien verurteilt werden. Denn z-u
irgend welcher Beunruhigung liegt selbst für die Grenz¬
gebiete nicht der mindesteG :und vor. Auch hat der Ver¬
laut des Krieges gezeigt, daß unsere Obeftte Heeres¬
leitung allen beabsichtigten Maßnahmen der Feinde
noch immer rechtzeitig zu begegnen gewußt hat. Den
gewissenlosenS -ckcwäpern aber, denen nicht daS eigene
!8erantwvr!lichkeitsgesühl den Mund schließt, sei nach¬
drücklich in Eftnnerung gerufen, daß die böswillige oder
auch nur fahrlässige Verbreitung falscher KriegSnach»
richten unter sttenge Strafe gestellt ist (W. P .)

Unterstütz« n- en für Peufiouär«
„Ten bedürftigen im Ruhestan d lebenden Staats¬

beamten und den bedürftigen Hinterbliebenen von Be¬
amten können einmalige UntrrstüKungen bis zu 100
Mark gezahlt werden, wenn das Gesamleinwimma»
a)  des rm Ruhestand leberwen Beamten weniger als
2500 Mark, b>der Wik.oe — und zwar ohne e.waiges
Waisengeld — weniger als 1200 Mk. betrügt. Be-
ondcre Berücksichtigung finden diejenigen Personen,
ne noch für Kinder zu sorgen haben. Beteilig en ist m
empfehlen, sich schriftlich unter Darlegung ihrer Ein-
kommensvcrhältnisse an die zur Anweisuug Mistänirgr
Behörde zu wenden. Dies ist in der Regel die lest?
Vorgesetzte Behchde Hes ausglftchiedenenoder ver¬
storbenen Beamten. Im Falle der dauernden  Ver¬
legung des Wohnsiw? der Ant"agstek.er außerha'b
Bezirks dieser Betzürtz empfiehlt es sich. taS Gesuch
an die für den neuen Wohnsitz zuständige Regierung
zu senden."

Kaufmann . Unterrichtskursus für Kriegs-
beschääi- te

An der städtischen kcruf. .ännschen For bik unssschule
zu Wiesbaden joll in den nächsten Tagen ein neuer
kaufmänntscher.Uutc richnsk rsuS für Ari g b̂cs' ämgte
eröffnet werden. Er erstreckt sich auf ine Dauer von
etwa 20 Wochen mit täglich dreistündigem Un'eeicht
(vormittags von 8—11) Und uinfaßt kaufmännisches
Rechnen, Buchführung «ciu ache un > dop «lte Teu fch
mit Schreiben Handelskundr mit Schriftve k-hr. (ein¬
schließlich Gesttzkunde und volkS'.virtschaf'.lichm Be¬
lehrungen» Kurzsckstift und Maschinenschreiben; auch
ist die Teilnahme an den freiwilligen Ab-nokunen iür
solche Kriegsbeschädigte, di- ft-eind prachlichr Bo.kenm-
nisse besizen möglich. Zur Teilnahme an den Unte:-
ftchtskuftus sollen zugelassen werden. 1 Kriegöbe-
sckMrlgte Üausle te. 2. Kriegsbeschädigte Ge:re betre-
bende die für ih en Beru kr s nänn i tze Kenntnftst
beuötgen. 3. Soll « Kriegöbeschädstge d.e ins lg. ih er
Verletzung den Beruf tve iselü müs en und bei hin-
eichender Vorblldung Neigung »um Ka i.mannsstan t

haben Damit ein regelmäßiger Besuch des Unter¬
richts gewLhrleiste: wird s Ile,t die Te ln hmer in Wies¬
baden oder besten Umgebung wohnen und durch ihr
Militärverhältnis nickt am Besuch des Kursus ge¬
hindert sein. Der Un-erricht ist vstlstänbig kostenfrn.
Auck die Lehrmittel (Mcher und Hefte- iverden unmt-
geltlich -gestellt. Meldungen von geeigneten Kriegs-
befchÄngtcn werben umgehend c-lwcn an den Leiter
des llnterrichtskur'us Direktor Wewer,  Wiesb den.
Do'-.beimersllast- 9 Der Beginn des Kursus wird noch
bekannt gemacht.

Wer trägt die Schuld?
Infolge der wachsenden Schwierigkeitenin der

Lebensmittel-BeschMf-ung ist mit der längeren Dauer
des Krieges auch das Verhältnis zwischen Kausteutrn
irnd Verb-aucizern recht unfreundlich ge'wroen Die
Konsumenten machen die Hä-rdler dafür voran wortnst,
während die Händler die Hausfrauen der Ve ständnis-
losigkeit zeihen und die Warenk'appbeit auf ih- unoer-
nünftiges Hamstern zurückscheben Wer wägt tie
Schmld? Ille Müller , die Geschästsfühe-in de' D -u-
Hien Käust b n es Be 1 n, iühr un ) iub r ,Teu s>en
Handels-Warte" auf die Spuren der wahren Schul¬
digen. hin zu den Kettenh ändle rn  Durch die
Aussichten auf glänzende Gewinne ließen sich'ahlreiche
Angehörige anderer Erwerbsständeverleiten, den Kauf¬
mann zu spielen.

Zeitgemäße Frauenanfgaden"
lautete das Thema , welches §>err Oberlehrer D r.
Fischer (Koblenz ) am Sa -stag im „Frauen¬
bund", aus dem reichen Schatz seiner scharfen
Beobachtung . Erfahrung und ernsten Studien der
Oeiw-rbäftnille ' chöpfend. wie folgt ausführte:
Deutschlands Feinde schüren Haß und Rache, btt
uns werden auf allen Gebieten Zukunitspläne
geschmiedet, neue Probleme cursgeaibkitct . —

' Kunst — Schule — Politik . — In der sozialen

Frage , somit auch der Frauenfrage — vor dem
Kriege bereits gefördert — wi .d jetzt fieberhaft
gearbeitet . Tie exttemsten Anftch.en und Forde¬
rungen werden laut , so daß Mäßigung geboten
und, der praktische Wert der Tatsachen wie
sie sind,  beachtet werden muß . — Wir alle
erhoffen Friedensarbeit und Friedensrealitäten,
daher muß die Arbeit der Gegenwart auf oie
Zukunft eingestellt werden . Nach diesem Kriege
werden Zei.en kommen von fast gleicher Sch.oere
wie die jetzigen. Opfer an Blut und Leben werden
aufhören . Tas komplizierende , in seinen Lebens¬
nerven gehemmte Wirtschaftsleben aber wird noch
lange seine schweren Forderungen an unser Volk
stellen. — Wir Katholiken sehen den Krieg als ein
Strafgericht Gottes an und haben da .,er ein tie-
'cres Empfinden für die No: der Zeit . Mehr wie
die Frage nach Land- und Bölkergewinn beschäf¬
tigt uns die!e Frage : Wie wird das soziale
Leben nach diesem Kriege?  Das in seinen
Lebensbedingungen schwer getroffene Volk denkt
und urteilt tei .weise maßlos uno ungerecht : es
arbeitet gegen Vieles , was ihm bis 'her a .s heilig
galt . Mancher Krieger wrrd verroht und verbittert
aus dem Felde hcimkehren und sin ..e: dann zu
Hause unerträgliche Vechältni se vor . Tu muß die
Frau beruhigend wirken und darf den Mann tiicht
für das verantwortlich machen,^was der Krieg
aus ihm gemacht hat . Hier fallen der F .au
Pflichten zu, so schwerernst, daß nur die Religion
ihr die nöftge Stütze geben kann. Die Pflege
des religiösen Lebens  ist die erste Vor¬
arbeit für die zukünftige Friedenstätigkeit der
Frau . Bisher hat Deut .chland den Katholizismus-
Europa erhalten und die Frauen halsen , daß er
in Deutschland wenigstens , nicht zurückgegangen
ist. So hat die katholische Frau die
Pflicht , die Religion h o ch zu h a lten,,
für  den im Felde stehenden Mann uno Sohn mit¬
zuarbeiten -und sie ist in doppelter Weise für die
Erhallung der Rettgion in ihrem Hause verant¬
wortlich wo der Vater aus dem Kampfe nicht
heimkehrt. — Gemütvolle Freude , heiterer Jdea --
lismus sollen im deutschen Hause wieder auf .eoen,
der Rückweg zur Einfachheit muß geftrnden wer¬
den. — Dienen  lerne wieder die Frau und
leben für andere!  Alles muß freiwillig
geschehen und so ideales Ch ristentum ge¬
übt werden,  sowohl in der Familie wie in der
Vereinstätigkeit . — Vaterlandsliebe  im
wahrsten Sinne des Wortes , als echte Liebe uno
Anhänglichkeit an die Heimat muß die Mutter
in das Kindesherz pslan -en . Fremdes Wesen muß
für die deutsche Frau erledigt sein. Das National-
gesühl ihres Kindes muß sie stärken und es
lehren, daß die Verteidigung des Vaterlandes eine
gottgewollte Pflicht ist. Vor dem Haß gegen
unsere Feinde, soll die Mutter ihr Kind bewahren.
— Die sittlichen Zustände der letzten Friedeus-
jahre brachten uns an den Rand des moralischen
Abgrundes . Mode — Li eratur — Kunst waren
aus einen selten erreichten Tiefstand herabge-
kommen. Hier, wie auf sozial ŵirt chftt ichem Ge¬
biet, harren der Frau ernste Pflich en und die
Frage : wie können die Schäden gehoben werden,
beantwortete der Redner an prat .ischen Beispie¬
len. So zeigte er , wie das Kartensystem für
Lebensmittel Gleichheit für die verschiedenen
Volksschichtenschaffen will , beleuchtete die Licht-
und Schattenseiteir dieser wirtschaftlichen Für-
sorgemaßnahme und wies auf die Gelegenheit hin,
hier Geduld und christliche Liebe matten zu .as.en
— als echte Katholikinnen wahres
Christentum zu üben.  Alles muh die Frau
mitleiden , alles verstehen und Religion und
Vaterlandsliebe fördern . Im vaterländi¬
schen Hilfsdienst sollen die Frauen
ihr Bestes geben  und die Absicht des K. F.
D., curch hier indirekt mitzuarbeiten , wurde von-
dem Redner fteudig begrüßt . Hil e leisten wi .l der
Frauenbund denen, die durch ihre Arbeit rm-
Hilfsdienst gefährdet sind : so die Munitionsarber-
terin . Hier soll die katho ische Frau wikwn , Hel¬
sen. fördern , in die Tat umsetzen was sie als
Pflicht erkannt hat und darin ha deln nach dem
erhabenen Verbilde unseres Kai ers . - Den mtt
Spannung gefolgten Worten des Redners so gte
eine Deine eindrucksvolle Kaisersg -burtstagtz
feier : Ein markiger Prolog : „Deut .ch and pau
an !", vorgetragen von G. Berberrch . Marsch von
Schubert . ' gespielt von Frl . A. FeLmänn und
Frl . Preising , Vaterländi che L.eder von Frl . M.
Rothes gesungen, waren die künstlerischen Gaben
der Feier . Herr Dr . Hensler wies in seiner An¬
sprache auf den Wunsch des Kaisers hin . auch
an diesem dritten Geburtstage während des Krie¬
ges von Festlichkeiten absehen zu wollen daß der
Vorstand des K. F . T-. den Tag aber mch. vor¬
übergehen lassen wollte , ohne dasGe .vbnrs treue¬
ster Pflichterfüllung für Kai er und Reich. Ern be¬
geistertes dreifaches Kaiserh ch und die National¬
hymne beendete die kurze Feier.

Naflanischer Verein für Naturkunde
-Am letzten wissenschaf lichen Abeno hielt Herr Geh.

Geh. Sanitätsrät Dr . Emll P ' s'hisser einen sehr
interessanten Vottrag über Jftvoensehen,^ unterstützt
durch zahlreiche, teilweise von ihm selbst erdach.e Ver¬
suche. Ausgehend von Goethes  Farbenlehre er¬
läuterte er den Unterschied zwischen subielllven und
obsektitx-i Farben und erörterte dann wwvhl dw
N ^ -vton - velmholtz ' sche  Farbenlehre als auch
die Hering 'fch  Farbenlehre . Der Vortrag wurde
von den zahlreich erfchenenen Damen urid Herrn sehr
beifällig autgenommen und rref .em- -ng-regte Be-
sprechung hervor. Ter nächste wissenschaftllch Abend
findet (Donnerstag, den 1. Februar 1917 tm aLer»
Kasino Friedrichtraße statt, verr Prof . Dr . K-desch
wird einen Vottrag halten über da? Thema. Gibt es
Atome? Gäste auch Damen sind will ko- -men
Kriegerheim „Eisernes Kruz ", Luisenftraße lö

. Anläßlich des Kauers Gcbuttstages . >o>m- des
zweijährigen Bestehens veranstaltete das Kri 'gerheim
eine Kriegeruntcrhalmng. Tie 44. dreier Art. Mit
markanten Worten leitete Herr Pfarrer Beckmann ine
Feier ein. worauf sich das reichhaltige und wohlge-
wähltc Programm anschloß. In anerkennenswerter
Weise hatten sich wieder eine Anzahl hiesiger ge¬
schätzter Künstler der guten Sache zur Vers lgung ge¬
stellt. Ter gesangliche Teil wurde von den Damen Frl.
Hockhut. Hanson, und Leminger so-.oi dem Kgl Sänger
Herrn Gerharts bestritten: alle ernteten reichen Beuall.
Ganz besonders gefielen in der Folge , die mus kaiftch,
selistischn Vorträge der Herrn M . Schildbach(Solo¬
cellist bei Stadt . Kurkapelle: und des Herrn R Biehn
Kgt. Kammermujdker(Violine). Um die Begleitung am
Klavier machte si.g in bewährter Weise Herr E Rieset
(Mitglied d. S Li . Kurkavelle) ve dient. Aust Frau
Geheim rat Duisburg erfreute die Anwesenden durch
wohlgelungene heitere Lieder zur Laute. Zu n Sätztz
dankte im Namen der Feldgrauen, der militärische
Leiter, Herr Feldwebel Gessner, dem Gründer und
Spender des Heimes Herrn Haußmann, welcher«t
dankensiverter Weise dieses schöne Heim nun bereu«
zwei Jahre unterhält und den braven Fewrraueni
dort « wechflungsreiche und angenedine Stunden bcetet.
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Beförderung
lZeugfeldwebel Theo Greiner  von Wiesbaden

tourt* zum Leutnant  befördert. >'
Personalien

Herrn KreiSsekretär Kohl  dahier (früher in Rüdes-
heim) tourde der Charakter als Re ch nnngsüat
verliehen.

Opfer des Eissports
Beim Rodeln am Waldhäuschen zog sich der

Schüler Franst ». H. einen Beinbruch zu. Einen
au erlilgleichen Unfall erlitt die Schülerin Margarethe P.

beim Schlittschuhlaufen am Kaiserplatz. Tie Sa¬
nitätswache verbrachte beide Verunglückte nach
dem Krankenhaus.

Selbstmordversuch
Zn einer hiesigen Pension trank die .Cäcilie P.

Salzsäure . Tie Sanitätswache verbrachte die
rau nach dem Krankenhaus.I

Theater. Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

.Lunker Kr afft ", Lustspiel in drei Akten
von Max P au lick und Hans Lorenz.

Nach einem vaterländischen Vorspruch zu Ehren
des Kaisers , verfaßt von Harry Pohlmann
Utrd gesprochen von Herrn Kamm,  gelangte
das neue, ansprechende Lustspiel ,Lunker Krafft"
zur Aufführung . Die Witwe Brigitte Holder¬
bach bewohnte mit ihren Kindern , Margret und
Maler Conrad ein kleines bescheidenes Häuschen.
Der junge Maler hatte nicht nur die Ernährung
seiner Familie zu besorgen, sondern vertrat auch
in anderen Dingen die Stelle des verstorbenen
Hausvaters . Ganz besonders lag ihm das Wvbl
seiner Schwester Margret am Herzen und er
glaubte ihr am besten zu dienen, wenn er eifer¬
süchtig und streng Wache hielt . Der Zufall wollte
es, daß eines Tages , als Margret vom Altan des
Bürgcrmeisterhauses Huldigungen von Bürgern
in Empfang nahm , die ihr für die mutige Erret¬
tung eines Kindes ans den Fluten dargebracht
wurden , Junker Krafft , der wegen eines bevor¬
stehenden Kaiserbesmhes das Städtchen aufgejucht
hatte , sie sah und sich sogleich in sie verliebte.
Natürlich war auch das junge Mädchen gleich
bis in die unerforschten Tiefen ihres kleinen
Herzens in den schmucken Ritter verliebt . Conrad
war wenig entzückt von der Neigung seiner
Schwester zu dem hochgeborenen Junker , zumal er
sich aus früherer Zeit noch erinnerte , daß der¬
selbe ein gefährlicher Don Juan war . Er beschloß,
sie dadurch den Werbekünsten des Junkers zu ent¬
ziehen, daß er sie einfach ihm als »eine eigene
Frau vorstellte . Im Hause gegenüber wohnte
der schwerreiche Handelsherr Offterding mit seiner
Tochter , zu der Coprad eine heimliche Liebe
in seinem Herzen hegte. Auch die liebliche Kauf-
mannstoäiter verehrte den jungen Künstler, wel-
chen sie imr aus der Ferne von seinem Garten
her kannte, und war schmerzlich enttäuscht, als
sie bei einem gelegentlichen Besuch, den sie mit
ihrem Vater in seinem Hanse machte, erfahren
Mutzte, das Conrad bereits verheiratet lvar.
Conrad selbst fiel es schwer, diese Notlüge ihr
gegenüber aufrecht zu erhalten , mußte es aber

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
«ut Brieten, KartenU3W. I

tun , da der Junker Krafft in dem Hause des
Handelsherrn verkehrte. Zlus allerlei kleinen Zu¬
fälligkeiten und Nebenumständen glaubten die
beiden Liebenden nicht an die Echtheit von Con¬
rads Ehe, bis sie aber doch durch den Stadt-
sck'reiber Zorn von der Wirklichkeit derselben
überzeugt wurden . Sebaldus Zorn freite selbst
um die hübsche Margret und aus Angst, daß
er von dem Junker ansgestochen würde , ließ er
sich allzugern von Conrad zu dieser Lüge ver¬
leiten . Aus Trotz und durch ihr verscherztes
Liebesglück in die gleiche unglückliche Lage ver¬
setzt, beschlossen nun Susanne und der Junker sich
gegenseitig zu lieiraten , was auch geschehen wäre,
wenn nicht zufällig der Lanze Schwindel mit
Conrads Ehe durch einen Boten des Kaisers
an den Tag gekomnien wäre , welcher im Auf¬
träge seines hohen Herrn der Margret für die
tapfere Kindesrettung seine kaiserliche Anerken¬
nung überbringen sollte. Nachdem der Handels-
Herr Offterding sich über die Täuschung Conrads
beruhigt hatte , schloß der festliche Tag des Kaiser¬
einzugs mit einer Doppelverlobung der sich
fiel»enden Paare.

Herr Schenk verkörverte den iunaen . über
die Ehre seiner Schwester eifersüchtig wachenden
Maler Conrad mit jugendlicher Frische und wohl-
gefühitem Mitempfinden , während Margret in
Frl . Hansa  eine lebensfrohe , wvherzogene , aber
doch loieder eine mit allen weiblichen Tugenden
und Untugenden ausgerüstete Darstellerin fand.
Herr Kamm  als Handelsherr fand in seinenr
Spiel treffend den jovialen Ton , seine Tochter
Susanne , Frl . Spohr,  verstand es, durch ihr
ruhiges und überlegtes Spiel die Zuhörer für
sich einzunehmen . Auch Frau C ö l e st. Andree-
H u v a r t als Brigitte , sotvie die Herren C h a n -
dvn und Kleinke  waren vorzügliche Lei¬
stungen, die aber alle von der munteren und lieb¬
lichen Erscheinung des Lehrbuben Hans von Frl.
Hold  übertroffen wurde . B.

Cäcilieu -Bereiu
Zweites Vereinskonzert:  An eine in

der Musikgeschichte in ihrer Art einzig dastehenoe
Erscheinung wie Händel zu erinnern , wird im >wr
eine angenehme Ehrenpflicht bleiben. Natürlich
geschieh: dies am besten durch A.lfsüyrung seiner
Werke, womöglich der lebens :räfllgen Schöpfun¬
gen, denn bei aller 'Wertschätzung Handels sino
wir Menschen der heurigen Zeit nichr mehr ganz
im Stande uns künstlich so weit zurückzuschrauben,
um das ihm eigene formalistische Elemen. vo ll ge¬
nießen zu können ; Händel steh: nun einmrn au
der Grenze, wo für uns das Knnsttverk zum histori¬
schen Denkmal wird . Wie für andere Große wird
eben auch eine Zeit kommen, wo der Komponist
der Geschichte verfallen muß , aber noch können
sich Generanonen seiner genialsten Schöpfungen
erfreuen . Wie imponierend ist die Gradhei : und
Schlichtheit dieses Mannes , die sich in a lem bei
ihm äußert , dieses stolze Hinweg schreiten über
alles K.einliche in der Kunst. So wei . gehr ber
Händel die Selbstver eugnung und Unteror nung
unter ein Kunstwerk, daß er sich selbst fremdes
Gut aneignet , wo er glaubt nichts Besseres finden
zu können. Deutsch, urdeutsch ist seine Mu ik,
deutsch die Schlichtheit des Ausdruckes: die Weite
seiner Phantasie und die Kraft seines Geistes.
Er ist aber auch der größ 'e Freiheitssänger und
keiner hat so wahr und echt die Gewalt geschil¬
dert , mit der wahres Heldentum alle Not und
Gefahr überwindet . Gerade um dieser seiner
Eigenschaft willen , spricht sein Werk rn unserer
harten bedrängten Zeit mit ehernen Zungen zu
uns , bietet uns Erbauung und Kraft und gerade

darum ist es nur selbstverständlich, daß sein
größtes Hohelied des Freiheitskarnoses „Judas
Maccabäus"  zeitgemäßer als alles andere ist
und baß es eine Ehrenpflicht bedeutet , dieses
Werk dem kämpfenden, sich gegen eine Welt von
drohenden Winden , wehrenden deutschen Volke
zu bieten . Kämpfen , Siegen  oder Unter¬
geben!  Das ist der Grundgedanke dieses Ora¬
toriums , welches seinerzeit -seinen Sieg :s,ug durch
die ganze Welt antrat.

Komponiert im Jahre 1746 in 36 Tagen , war
dieses Werk, dessen Text von Thomas Morel
herrührt , wahrscheinlich vom Prinzen von Wales,
dem Bruder des Herzogs von Cumberland , nach
der siegreichen Schlacht von Culloden am 16.
April 1746 bei Händel bestellt . "Die Stimmung ist
kriegerisch und stolz. Das Hauptwort der Hand¬
lung haben die Chöre, welche von unvergäng¬
licher Schönheit sind — vom ergreifenden Klage¬
chor des Beginnes bis zum begeisterten Jubcl-
lied am Schlüsse. Merkwürdig ist, daß das be¬
kannteste Stück, der Wechselchor„Seht er kommt,
mit Preis gekrönt", ursprünglich für den Josua
komponiert war und in den Judas hinüber¬
genommen war . Tie Bearbeitung wie aller
Händetschen Oratorien ist von Friedrich Chry-
san der.  Ter Fehler ; den dieser hervorragende
Händelforscher hat, nämlich die Verwendung von
Koloraturen und Verzierungen der Solisten,
wurde bei der Aufführung so weit als möglich
gemildert . — Die Wiedergabe war eine fast ein¬
wandfreie , die Chöre gut studiert , das Orchester
herrlich im Klang — nur mehr Leben und Frische
hätte man der Aufführung gewünscht. In den
Solopartien leisteten die Damen Frau El fr i e d c
Goette  aus Berlin , Frl . Lilly Haas,  unsere
gewährte Altistin, sowie die Herren Ejnar
Forchhammer,  Weimar (besonders glänzend
dlsponiert ), und Dr . Rolf Liegniez  aus
Frankfurt a . ihr Bestes. Ganz im Geiste
des Werkes vertieft mar die Orgelbegbeitung durch
Herrn Petersen  und "der Klavierpart durch
Herrn Hans Weisbach.

Herr Kapellmeister Gustav F . Kogel  aus
Frankfurt a M. nahm sich liebevoll und mit
drei Verständnis der Aufführung an und das
dankbare Publikum bezeugte durch spontanen
Decfall seine Befriedigung über Handels unver-
uut.b.uve» Wer:. *jiu veionoerer Tank gebührt
den: Cäcilienverein , der gerade jetzt dem deutschen
Volke das größte Freihe -^ ich seines deutschesten
Sohnes vermittelte . Q— t.

Ehrung
Nach Schluß des gestrigen Konzertes dcZ Cäcilien-

Vereins wurde Herrn Mwnkdirektor Kogel ba>  Dip¬
lom der Ehrenmitgliedschaf: unter einer Ansprachei-es
Vorsitzenden Herrn GymnasialdireltorDr. P reis intz
überreicht. Die Danren des Vereins übergaben dein
Gelehrten einen Pokal.

^lKurhau.  s . Morgen Mittwoch findet von 3 bis
4.30 .Uhr nachmittags aus dem großen Kürhausweihec
Eismusik  statt.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

LS. Ion. 30. Jan.
Main 2».Jan. SO. Jan

Waldshut
Kehl
Maxau
Ma njeim

— —
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg

—

Gr. Stemhcim 1.83 1.67
Worms 0.22 Frankfurt

Kostheim
1.30 1.26

Mainz 0.90 0.84 0.4? 0.4
Bürgen i .7( — Nerkar
Caub — — Wimpfen — —

tzaushalls-Ausweis
(bisher Brotausrveiskartej

Die Fortsetzung der am 83. Januar bekannt¬
gegebenen Ausgabe der Haushaltsausweise
erfc'erfolgt für Haushaltungen mit Namen mit
Anfangsbuchstaben:

6 am Dienstag , de» 80. Januar,
D am Mittwoch, de« 31. Januar,
E am Donnerstag, den 1. Februar,
E am Freitag, de» 8. Februar,
6 am Samstag, de» .8. Februar,
8 am Montag, de» ö. Februar,
8 und 3 am Dienstag , de« 8. Februar.

Für die anderen Buchstaben erfolgt beson¬
dere Bekanntmachung.

Borzulegen sind die Brotausweiskarte und
die Markenausgabekarte.

Wiesbaden,  den 29. Januar 1917.
Der Magistrat.

Beschlagnahme
».Btstmütstthebinigm Zi Mifen

009  Lrgkl» »sw.
Nachdem durch Bekanntmachung vom

19. Januar ds. Js . alle Orgelpfeifen aus Zinn
beschlagnahmt sind, müssen dieselben zur Be¬
standeserhebung
bis zum 10. Februar d. Js . an der
Metallsammelstelle angemeidet fein

Die Ausführungsauweifung für obige Be¬
kanntmachung ist im städtischen Amtsblatt ver¬
öffentlicht und kann an der Metallsammelstelle
eingesehen werden. Diejenigen , welche Orgeln
mit Zinnpfeifen besitzen oder in Gewahrsam
haben, werden ausgeforöert sich die erforder¬
lichen Formulare auf der Metallsammelstelle
abzuholen und rechtzeitig anzumelden.

Der Magistrat.

Wiedersehn war
seine und unsere

Hoffnung.

Tieferschüttert machen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannte -) die
überaus traurige Nachricht , daß der all-
mächti e Gott ln seinem unerforsch-
lichen Ratschluß unseren herzensguten,
lebensfrohen , hoffnungsvollen , unver¬
geßlichen ältesten Sohn, Bruder , Schwa¬
ger, Nellen und Cousin

Jean Herber
Schüler der Frankst. Bangewerkschule
zuletzt Musketier bei der 3.Komp. Kt«.-Regt, l18

Klawetfffmmen,
Reparaturen

zu sich in ein besseres Jenseits ge¬
nommen hat . Seine edle Seele hauchte
der so früh Dahingeschiedene am 22.d M.
am 17.Taie nach seinem 20. Geburtstag,
nach sehr schwerer Verwundung durch
Gr»natschuß aus. Wer Ihn gekannt hat,
wird ihn nie vergessen . Die 8- eie des
Hingeschiedenen wird dem Gebe e der
Gläubigen und dem hl.Opfer der Priester
empfohlen.

Im Namen der tiettrauernden
Hinterbliebenen:

an Flügeln , Klavier « .
Harmoniums (auch aus

wärts) unter Garantie
Carl fö$at *hes,

Klavi«rtedjnUter,
Wellritzstrahe61, I

Fernruf 1903.

A . Herber , techn Assistent a . D.
Wiesbaden Blücherstr.iP),Mammolshain,

Schwanhelm , Frankfurt a. M., Mainz,
den 25. Januar 1917.

Das Exequlenamt findet Donnerstag , den 1 Febr .,
vorm . 7.40 Uhr in der St. Bnitifatlusk rche statt.

vuche für meinen freund
35 Jahre kath., Grvßtauf-
mann, statt ich? Figur , mit
700 00 ) Mk. Vermögen, eine
häuslich erzogene vermögende
V't ensgefährkin. Ehrensache.
Anonym zweckl. Dermlttl.
verbeten. Offert, unter 265
an die GeschäftSst. dtes. Ztg.

ßmrössßrnnsni
nach Jede - klein . Photographie r.d . aus jedem Grup-

von Zivil in Feldgrau werden billigstpenblld , auch- _ u
a isg ünr. — Emf lllebiSder lür Broschen usw.
Frieda Simonsen , Rhei strasse 60, pt.

schöne.Bozen, abzu.eben.

MvW Vrllsz itlr-'g

wer»riegsbrschädigte
Kaufleute , Bürogehifeu und Slrbe 1-»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vemiSleimgslteUe für AmgdeschWgtr

im Arddtr.am!
Dotzheimer Ttrahe t

Monatsfraumorg 2SW,
na m. 1 Skd. gesucht.

Haudrich »Winklerstr. 5, >l
«Lin vrachw.Kanlnchenfär
2 15 Mk zu verkaufen.
Wiesdaven ,Ablerstr 5,llr

Reisekoffer mit
2 Einsätzen, gut erha lten,

zu Verkäufer:. Näh in
der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Llisre Wohmg
6—

zu vermieten.
Wiesbad ., Gr. Burgstr. 16,
3. St . Näh das. Erkiaden.

Llhük i -ZiM -Mhsinig
im l. Stock DorKftratze 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Berich.
Lr er-rngartenstratzs IS
yj  kl. 4 Zimmer-Wohnung
of. zu vorm. Näh. daselbst

JuverlSsjlgen
Küfer

suchen
Drogfitter & FinL,
Rasesheim am Rhein.

UL Dreher
sofort gesucht.

Automobil -Tentrale
Wiesbaden G. m. b. H.

Bahndofstraffe 20.
Hotel Scaiserhof,

Wiesbaden, sucht:
Cüch ! hMLMädchen,
i ttüGenmäokhLN,
\ wasch rn
Saubere , zuverlässige

Mstsi,
tätlich be- hohem Lohn ge¬
sucht. Näb. i de GeschäftS-
stelle der Rheinisch. Volks tg.,
Wiesbad ., F ledrtchstr SO.

S,GUTTMANN
Das Spezialhau, »für Damen-Konfektfon und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-8

Aus dem Vereinsleben
Kath . Jünglings - Verein St . Bonif»

t i n s. Dienstag ältere Abteilung. Mittwoch Tur
Trommeln und Pfeifen fällt noch einmal aus.

Fürsorge - Verein Johannesfti ft E.
Am Mittwoch, 7.30 Uhr ist in der Bonifatulskir
eine hl. Messe für den Verstorbenen Herrn Frie
Heftrich.

>Marienbund Maria - Hilf.  Morgen
nach der Andacht ist Gesangsstunde. Um recht
reiche Beteiligung wird dringend gebeten.

Rhein - un dTaunus - Klub  Wiesbaden E.
Tie Besprechung über die Ausführung der am
Februar d. I . stat.findenden-weiten Hauptwander
„Nach dem Riet/" (Rheinwvrrderungüber Kosthein
Trebur nach Oppenheim) findet am Donners^
1. Februar in der Wochenversammlung statt.

,,RH
üaupUi
Marti strc

Statt besonderer Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir hiermit tiefbewegt die
traurige Mitteilung von dem raschen
Ableben unserer heißgeliebten , unver¬
geßlichen Tante , Fräulein

Oööcöi

im 88. Lebensjahre

Oestrich,  29. Januar 1917.

Im Namen der Familie:

EM RosenM
Die Beerdigung findet am Mittwoch,  den

31. Jan ar, mittags 1*/* Uhr, statt.

Für entKoffifflünUii
Weiße , schwarze , farbige , wollene und

halbseidene

Kleider-und Keitünufolfe-
Schwarze , farbige Seiden - und

Kögjvrsamte , glatt und gestreift.
Kfe Se Voile , Batiste und Kreppe,

bestick : und glatt.

Reue KEeiderstiden
in großer Auswahl.

Ein PostenSeldenreste •
für Blusen- und Besatzzweike.

eens» Lütter
Wiesbaden

Rheinstrassa 32 . —Alleeseite.

Kurhaus zu Wiesbaden
jTienstag, den 30. Januar , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert  d . Stadt . Kü orchesiers.
.Leitung: Hermann Inner , S .adt. Kurkapelimeister.
1. iOuverdäre zur Oper ,,Indra ." (F . v. Flo.kto).
3. Duett (zweiter Akt) aus der Oper „Die Hugenotien"
(Mcperbcer). 3. Ave Maria , Lied (Schubert-Lux)>
4. Arie aus der Oper „Ernani" (G. Vcrdil. 5. Ouver¬
türe zu „Tantalusqualen" (F . o. Suppe!. 6. Gavotte
(C. Ebner). 7. Fantasie aus der Oper „Die Stumme
von Porllci" (D. F . Auber). 8. Prinz Heinrich-Ätarfch
(R. Eilenbcrg). Aoends 8 Uhr: 1. Ouvertüre zur Oper
„Der Schmied von Ruhla" (Fr . Lux>. 3. Finale aus
„Prometheus" (L. v. Beekhöven). 3. Zweiter uud
dritter Satz aus dem Klarinetten-Konzcrt von W. A.
Mozart. (B. Grimm). 4. Othello-Fantasie für Violine
mit Orchester von H. W. Ernst ("21. Bothe). 5. Rigv-
letto-Fantasie für Trompete von G. Verdi-Die'-iel' (Ew.
Dietzel). 6. Ballettmusik aus „Sylvia" (L. Delibes),

Königliche Schauspiele.
^Wiesbaden, .Dienstag,  den 30. Januar , abends

7 Uhr: Ab. B : Im writzen Röß 'l. Lustspiel in drei
Auszügen von Oskar Alumenthal und GwLav Kadel-
burg. — Personen: Josephs Voglhuber, Wirtin zum
„Weißeln Mötz'l" : Frau 'Doppelbauer — Leopold
Brandmayer, Zählkellner: Herr Schwab — Wilhelm
Gieiecke, Fabrikant : Herr Andriano — Ottilie, seine
Tochter: Frl . Reimers — Charlotte, seine Schvester:
Frl . Koller — Walter Hinzelmann. Privargelehrterr
Herr Ehrens — Clärchen, seine Tochter: Frl Mumme
■— Dr . Otto Siedler, RechtSanwall: Herr S einöeck—
Arthur Külzheimer: Herr Herrmann — Loisl, Belller-
Hrrr Modus — Resi, seine Nichte: Frl . Brandt — >
Assessor Bernbach: Herr Tester.— Emmy, fein Frau:
Frl . Pfeiffer — Rätin Schmidt: Frl . Sch:vartz>—■
Melanie Schmidt: Frl . Rehländer— Forstra. Kracher:
Herr Maschek— Ein Hochtourist: Herr Rehkops—
Erster Reisender: Herr Spieß — Zweiter Reisend rt
Herr Kreuzwieser— Kathi, Briefbotin: Frau Weber
— Franz , Kellner: Herr Beruhöft; Ern Piccolos
Karl Haienstein: Mir;!, Stubcnmädcĥen: Frau Wet-
ferth : Mali , Köclsin: Frl . Roßmann (im ivcitzen Röß'l)
— Martin , Hausknecht im „Weißen Röß'l" : Herr
Wuischel— Joseph. Hausknecht im „Weißen Röß'l" :
Herr Rerking — Der Portier im „Weißen Mßl " :
Herr Döring — Der Portier zur Post: Herr Becker
— Dm:Portier zum grünen Baum : Herr Geiself—sDr
Po t.ec zur Rudolphs ö e: Herr Carl —,Ein Ta pfer->
Kapitän: Herr Sctzäscr —̂ Ein Bootsmann: Herr
Sckilmidi— Sevp, Gcbirgsführer: Herr Preuß
Eine ALurin: Frl . Mühlwrfer . — Nach dem ersten
Akte 13 Minuten Panse. Ende etwa 9.30 Uhr.

Nesidenz-Theatsr
Wiesbaden. Dienstag,  den 30. Januar , aberdd

7 Uhr: Ter Bursche des Herrn Oberst. (Das wclsä^
Huhn.) Lustspiet in drei Aufzügen von Po .des-Milo
und Harrt) Pohlniann. Ende nach 9.30 Uhr.

Thalia -Theater IS "¥siÄ
Bom 27. - 30. Januar , nachmittags 4 —10 Uhr:
Das Opfer der Wer « Woog . Schonspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle Hedda Dernon . Ehristof 's

Brauttahrl . Lustspiel in c Akten mit Leo Ballis.
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